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Der Kaiſer traf, wie ſchon kurz gemeldet, geſtern Vor
mittag um 10 Uhr mit dem Torpedodiviſionsboot „D 3“
bei herrlichſtem Wetter auf der Werft des „Vulkan“ in
Bredow bei Stettin ein. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich:
Staatsſekretär Tirpitz, Kontre Admiral v. Senden Bibran,
Generaladjutant v. Pleſſen, die Flügeladjutanten Oberſtlieutenant
v. Pritzelwitz und Oberſt Mackenſen und Hofmarſchall v. Lyncker.Auf der Werft wurde Se. Majeſtät vom e Dertretenhon Vor

ſitzenden des Verwaltungsrathes Geh. Kommerzienrath Delbrück,
Vrre von den Direktoren Stahl und Zimmermann empfangen.

er Kaiſer beſichtigte ſodann den ſeiner Vollendung entgegen-
gehenden Kreuzer 2. Kl. „Hertha“ und ſprach ſich äußerſt lobend
und anerkennend über den Bau und die Einrichtungen des Schiffes
aus. Nach etwa ſtündigem Aufenthalt verließ der Kaiſer die Werft,
um ſich an Bord des „D 3“ nach Stettin zu begeben. Kurz
nach 11 Uhr erfolgte die Ankunft am Stettiner Dampfſchiffs
bollwerk. P Empfange waren der Oberpräſident v. Putt-
kamer, der Polizeipräſident Dr. von Zander und die Generalität
erſchienen. Se. Majeſtät wurde von der zahlreich herbeigeſtrömten
Bevölkerung begeiſtert begrüßt und begab ſich ſofort
aach dem Schloß. Die Schiffe im Hafen waren feſtlich
eſchmückt. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer auf dem Kaſernen
ofe des 2. Pommerſchen Grenadier Regiments (König Friedrich

ilhelm IV.) die Parade über das Regiment ab und begab
ſich hierauf zum Frühſtück in das OffizierKaſino des genannten
Regiments. Die Abreiſe Sr. Majeſtät nach Berlin erfolgte
gegen 4 Uhr Nachmittags, die Ankunft in Berlin Abends kurz
vor 7 Uhr. Die Kaiſerin mit ihren Kindern empfing Se.
Majeſtät auf dem Bahnhofe

Am Sarkophag des Prinzen Adalbert im Interims
dom wurde geſtern Mittag durch eine Abordnung von Offizieren
des Oberkommandos der Marine und des ReichsMarineamts
ein Kranz niedergelegt. Die Abordnung unter Führung des
Kontreadmirals Barandon beſtand aus dem Kapitän z. S.
Ziel Korvettenkapitän Gercke, Kapitänlieutenant Scheer und

ieutenant z. S. Frhrn. v. Keyſerling. Jn Wilhelms-
haven wurde vom Seeoffizierkorps ein Kranz an dem Denk-
mal des Prinzen Adalbert niedergelegt. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ gedenkt des Todestages mit folgenden Worten

Der ſechste Juni iſt für das Vaterland und beſonders für die
Kaiſerliche Marine ein Tag ſchmerzlichen Andenkens. Am 6. Juni
1873 verſchied in Karlsbad Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert
von Preußen, der Begründer unſerer Marine. Der
hochſelige Prinz-Admiral hat, nachdem ſich infolge der Blockade
deutſcher Häfen durch die Dänen 1848 der Gedanke an die Noth
wendigkeit einer Flotte Bahn roh hatte, ſeine Lebensaufgabe
in der Schaffung einer preußiſchen Marine geſehen und ſie mit
unermüdlicher Energie durchzuführen gewußt. Jn ſeinen letzten
Lebensjahren, nach dem däniſchen Kriege, war es dem hochſeligen
Prinzen vergönnt, das kräftige Aufblühen ſeiner Schöpfung mit zu
erleben und ſo ſein Lebenswerk gekrönt zu ſehen. Die Marine
aber bewahrt ihrem prinzlichen Gründer ein dankbares und treues
Angedenken.

Den von amerikaniſchen Blättern in letzter Zeit ver
öffentlichten Berichten über angebliche „Jnterviews“ beim
Fürſten Bismarck gegenüber erklärt der „New-York Herald“,
daß er zur Publikation des nachſtehenden Schreibens des Grafen
Rantzau ermächtigt ſei:

„Mein Schwiegervater hat ſchon ſeit Monaten weder irgend
einen Journaliſten geſehen, noch hat er mit einem ſolchen über
den ſpaniſch amerikaniſchen Krieg geſprochen.

gez. Graf Rantzau.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt jetzt die bereits
geſtern von uns gekennzeichneten albernen Ausſtreuungen des
„Figaro“, wonach Fürſt Hohenlohe in Paris geäußert haben
ſollte, er beabſichtige aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung
zu nehmen.

Die „Freiſinnige n ſchreibt, der Miniſter
Miquel ſei zwar ſehr krank geweſen, er ſei aber nicht über
bürdet, vielmehr beſchäftige er ſich ſchon wieder mit großem
Eifer mit den Wahlen, er ſei der eigentliche Wahlminiſter, die
Landräthe berichteten direkt an ihn und erhielten von ihm
Ordres u. ſ. w. Hierzu ſchreiben offiziös die „B. P. N.“:

Es iſt ja nicht verwunderlich, wenn in der Wahlagitation mit
einem gewiſſen Maße gelogen wird. Aber ſelbſt wenn man in
dieſen Dingen einigermaßen abgehärtet iſt, muß man ſich doch
wundern, daß ſolche dreiſte Erfindungen, die ſich
auch nicht auf einen Schein von Thatſachen
ſtützen, ſich ans Tageslicht wagen dürfen.

Miniſter Dr. von Miquel dürfte, ſobald der Stand der
Arbeiten und r des Staatsminiſteriums ihm die
Entfernung von Berlin geſtatten, dem dringlichen Rathe ſeines
Arztes zu einer Badekur in Ems folgen, wenn nicht etwa in
zwiſchen ein erfolgreicheres Tempo in der Beſſerung ſeines Be
findens eintritt.

Zur Militärſtrafgerichtsorduung. Die ſchwebenden
Unterhandlungen u Berlin und München nehmen, wie
uns verſichert wird, einen Fortgang, der die Ausſicht r

rundAbſchluß eröffnet und zwar im Weſentlichen auf der
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lage der von Bayern erhobenen und der von
ihm in Ausſicht geſtellten Zugeſtändniſſe. Dieſe bewegen ſich
bekanntlich in der Richtung eines beſonderen bayeriſchen
„Senats“ beim oberſten Reichsmilitärgerichtshofe mit
dem Sitze in München, jedoch mit der Verpflichtung, in
Differenzfällen ſich zu einer Plenarentſcheidung in Berlin ein
zufinden. Die prinzipielle Grundlage dieſer Ver-
einbarung dürfte bereits feſtgeſtellt worden ſein, ſo daß es ſich
nur noch um die Art der Ausführung handeln würde. Auf
preußiſcher Seite bringt man dem Standpunkt des Prinz-
regenten Luitpold, daß es nicht Sache einer Regent-
ſchaft ſein könne, ein bisher wenigſtens von Fürſt,
Regierung und Volk in Bayern als unbedingtesKieſervattecht aufgefaßtes und behandeltes Sonder-

recht aufzugeben, volles Verſtändniß entgegen und iſt
heute weiter als je davon entfernt, eine Beſeitigung
dieſes Rechtes durch eine Majoriſirung Bayerns im Bundes-
rath anzuſtreben. Dieſe Politik iſt ſehr erfreulich und deckt ſich
völlig mit den Anſichten des Fürſten Bismarck. Fraglich iſt es,
ob die Angelegenheit ſchon bald in dem angedeuteten Sinne
endgiltig geregelt wird oder ob nicht dafür der äußerſte Termin
vorgeſehen wird, den der Zeitpunkt des Jnkrafttretens des
Geſetzes zuläßt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das Letztere
der Fall ſein.

Der Verein zur Fördernng des Deutſchthums in den
Oſtmarken löſt zum 1. Oktober ſeine Geſchäftsſtelle in Poſen auf
und zentraliſirt ſeine ganze Verwaltung in Berlin. Die Geſchäfts
ſtelle in Graudenz iſt bekanntlich ſchon aufgehoben. Der bisherige
Geſchäftsführer in Poſen Dr. Bovenſchen übernimmt die Centrale
in Berlin, während der Berliner Geſchäftsführer Prof. Dr. Lieſegang
ſeine Stellung niederlegt, um ſich ſeiner urſprünglichen Thätigkeit
er iſt Privatdozent für Geſchichte wieder zuzuwenden.

Durch die Zeitungen iſt kürzlich die Nachricht gegangen, daß
die amerikaniſche Regierung die Ausfuhr rigen Schweinefleiſches
nach Deutſchland inhibirt habe. Dieſe Nachricht iſt, wie die
N. P. N.“ erfahren, inſofern nicht zutreffend, als die amerikaniſche

Hegierung nur die verlangte Ausſtellung von Geſundheits-
atteſten für dieſe Fleiſchſendungen abgelehnt hat. Damit iſt
allerdings der Jmport jener Fleiſchſendungen bei uns unmöglich ge
worden. Von einſchneidender Bedeutung für unſern Fleiſchmarkt
wird dieſe Entwickelung aber nicht ſein, da der ganze Jmport friſchen
Schweinefleiſches im letzten Monat April überhaupt nur 1893 Doppel
zentner betragen hatte.

Ein Erlaß des Kullusminiſters ſtellt als grundſätzlich zu
beachtenden Geſichtspunkt für die Wahl zum Oberlehrer an
einer ſtädtiſchen höheren Lehranſtalt die Zugehörigkeit des
Schulamtskandidaten zum Geſchäftsbezirke des betreffenden
Provinzialſchulkollegiums auf. Demgemäß ſind die Oberlehrer
von ſtädtiſchen Anſtalten in der Regel aus dem Kreiſe der
jenigen Kandidaten z wählen, welche für die Beſetzung von

ilfslehrerſtellen an dieſen Anſtalten faſt ausſchließlich in Frage
ommen.

Anläßlich eines Spezialfalles hat die Unterrichts
verwaltung darauf hingewieſen, daß das Beſtehen der Ab
ſchlußprüfung durch Gymnaſialunterſekundaner, welche
unter Befreiung vom griechiſchen Unterrichte an dem
dafür eingerichteten Erſatzunterricht (franzöſiſch und
engliſch) theilgenommen haben, nicht ohne weiteres
zum Eintritt in die Oberſekunda eines Real-
gymnaſiums berechtigt.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

In der geſtrigen Konferenz des Klubs der Linken wurde
beſchloſſen, vor h der Sprachenverordnungen nicht in eine
Berathung irgendwelcher Regierungsvorlagen zu willigen.

Am Sonntag fand in Brünn eine große Verſammlung aller
deutſchen Parteien ſtatt, welche einhellig eine Kundgebung gegen
die Errichtung einer czechiſchen Univerſität in
Brünn beſchloß und die Errichtung einer deutſchen Univer-
ſität in Mähren verlangte. Nach der Verſammlung fand die
feierliche Enthüllung einer Gedenktafel an dem Hauſe ſlatt,
wo 1810 der Freiherr v. Stein wohnte,

Jtalien.
Jmmer das alte Lied.

Der „Standard“ meldet aus Rom, daß der Papſt wieder einmal
Schreiben an den deutſchen und öſterreichiſchen Kaiſer richtete, worin
er deren gute Dienſte zur Regelung der Beziehungen des Vatikans
mit der italieniſchen Regierung nachſucht. Der Papſt beanſpruche
volle Freiheit und Unabhängigkeit und betone, dadurch würde dieEinigkeit Jtaliens befeſtigt und eine neue Aera des Friedens und
der Wohlfahrt herbeigeführt werden. Die gegenwärtigen Zuſtände
Italiens ſchreibe er der irrigen Politik zu, welche die Katholiken von
der gehörigen Betheiligung an der Landesverwaltung fernhalte.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Jahre lang haben die Vereinigten Staaten den Aufſtand

auf Kuba und dennoch wäre er niederzuſchlagen ge
weſen, wenn man ſpaniſcherſeits ſtatt des, zum Theil mit nicht
zu entſchuldigender Grauſamkeit geführten Kleinkrieges, einen
Hauptſchlag zu führen verſucht und ſofort die ſpäter
nothgedrungen gewährte Autonomie als Geſchenk des
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Siegers zur Verſöhnung der Gemüther geboten hätte. Dieſ
temperamentloſe Zauderpolitik der ſpaniſchen Regierung hat
Hunderte von Millionen gekoſtet und zu Menſchenverluſten ge
führt, die gar nicht im Verhältniß zum Werth der Dinge
ſtanden. Dieſe Zauderpolitik wird auch im Kriege, den Amerikaheraufbeſchwor, geübt und die gebildete Welt ſieht mit äußerſtem

Unbehagen die dadurch verurſachte wirthſchaftliche Schädigung
aller Theile. Das Gleiche gilt von Amerika. Seit Jahren
haben ſich die Vereinigten Staaten ſagen müſſen, daß ohne
offenes Auftreten gegen Spanien ein Sieg des Aufſtandes
ausgeſchloſſen ſei, ader man dachte an das Nächſtliegende, an
die Vorbereitungen zum Kriege nicht und unterſchätzte den
Gegner in ſträflicher Weiſe. Au dieſe Unterlaſſungs-
ſünde bringt es mit ſich, aß der zgweckloſeſte
aller Kriege ſich in einer die Geduld erſchöpfenden Weiſe hin
n Seitdem der Austauſch der Güter einen Weltmarkt
chuf, beeinflußt ein Krieg denſelben und damit alle auch gänz-

lich an den Dingen unbetheiligte Staaten. Zumal wenn eine
Weltverkehrſtraße wie der Atlantiſche Ozean das „Feld“ iſt,
auf dem Beute winkt. Zu ähnlichen Schlüſſen iſt man überall
gekommen, aber einen ſolch prägnanten Ausdruck haben die An
ſichten noch nicht bekoinmen, wie in dem Artikel eines der Re
gierung naheſtehenden Petersburger Blattes, von welchem eine
geſtrige Petersburger J meldet:

„Anlnüpfend an die Abſicht Spaniens, an die Intervention
der Mächte zur Erlangung des Friedens zu appelliren, ſagen
die „Nowoſti“, es ſei die höchſte Zeit, dem unſinnigen, ver
brecheriſchen Kriege, welcher ganz und gar auf die Vernichtung
nationaler Reichthümer, Zerſtörung blühender Städte ſowie Unter
drückung des Handels und der Jnduſtrie gerichtet ſei, ein Ende zu
ſetzen. Das Blatt iſt erſtaunt, daß noch Niemand die moraliſche
Seite des Kampfes der kubaniſchen Aufſtändiſchen gegen ihre
Regierung beachtet habe. Während die europäiſchen Staaten
für diejenigen ihrer Staatsangehörigen, die nach Amerika, nach
den Küſten des Großen Ozeans und anderswohin auswandern,
ſorgen, damit ſie dort in gleicher Weiſe ſichergeſtellt wie im
Vaterlande, mit dieſem ſicher vereint bleiben, revoltiren ſpaniſche
Unterthanen auf Kuba und den Philippinen, durch die Unab-
hängigkeit der Nachbarſtaaten bethört, gegen die Regierung und
das Vaterland, welches ſie an Fremde verrathen. Das Blatt
ſchließt, der Appell Spaniens an die Mächte ſei ſchon eine Art
von Kapitulation. Amerika müſſe ſeine Prätenſion frei
willig dem Gerichte der Mächte übergeben und
könne dies nicht umgehen denn ſeine Lage mit den
beiden offenen Küſtenlinien ſei durchaus nicht derart, daß es den
vereinigten Flotten von zwei oder drei Mächten Widerſtand leiſten
könnte. Möge Europa ſeine mächtige Stimme erheben und möge
dort wieder Friede werden, wo die Menſchheit nur friedliche Ent
wickelung und den Triumph der Eiviliſation zu ſehen gewohnt iſt

Es wird bei dieſem einen Appell nicht bleiben, aber es
frägt ſich, ob dieſer „Nauch“ vom Feuer zeugt, das Rußland
bei den Mächten in diplomatiſcher Weiſe wach hält. Die
Sympathien aller Beſonnenen ſtehen in dieſem Punkte ſraglos
auf ruſſiſcher Seite.

Hinter alle Nachrichten, die vom amerikaniſch- ſpaniſchen
Kriegsſchauplatze hier anlangen, ſollte man eigentlich ein Frage
zeichen ſetzen, denn mögen ſie noch ſo gut begründet erſcheinen,
man kann nie wiſſen, ob nicht die nächſte Meldung der Sache
wieder ein anderes Geſicht verleihen wird. Recht bedenklich
für die Spanier lauten die neueſten Meldungen über Vorgänge,
die ſich nach dem Untergange der „Merrimac“ abgeſpielt haben
ſollen. Danach hätten die Amerikaner das Bombardement am
Abend fortgeſetzt, und es wäre ihnen gelungen, bei Punta
Cabrera eine größere Anzahl Truppen zu landen. Weitere
13 000 Mann, die Tampa au n Truppenſchiffen verlaſſen haben,
ſollen demnächſt landen. Nach Meldungen aus Waſhington ſteht es
feſt, daß die Spanier Freitag Nacht das Wrack der „Merrimac“
mit Dynamit geſprengt haben, um die Einfahrt in den Hafen,
welcher verſperrt war, zu öffnen. Nichtbeamtete Sachverſtändige
r die Verſenkung der „Merrimac“ für lächerlich und
nutzlos.

Auch die zweite Schlacht bei Santiago, die am
Sonnabend ſtattfand, ſcheint für die Amerikaner eine Nieder
lage geworden zu ſein. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Madrid
vom Sonntag telegraphirt

Der feindliche Angriff auf Santiago de Cuba
iſt abgeſchlagen worden. Die Forts ſind etwas be
ſchädigt, aber nicht bedeutend. Hier r große Befriedigung
wegen der moraliſchen Wirkung des Sieges. Der Kriegsminiſter
warnt vor übertriebener Freude. Die „Merrimac“ war wahr-
ſcheinlich ſehr beladen, offenbar in der Abſicht, die Hafeneinfahrt
zu verſperren ſie liegt im Kanal, verhindert aber nicht ganz die
Schifffahrt. Nach einer anderen Anſicht wollte die „Merrimac“ durch
Schleppanker die Drähte der Minen und Torpedos zerſtören,.
General Blanco ſchickt Verſtärkungen nach Santiago. Jn einem
anderen Telegramm aus Madrid heißt es, der Marineminiſter
halte es für wahrſcheinlich, daß dem amerikaniſchen
Kriegsſchiff „Baltimore“ vor Manila ein ähnliches
Unglück zugeſtoßen ſei, wie der „Maine“ vor
Havanna.

Von weiteren Depeſchen liegen folgende vor
New-York, 6. Juni. Nach einer dem „Evening Journal“

aus Kingſton zugegangenen Depeſche vom heutigen Tage hätken
die Amerikaner bei Punta Cabrerag weſtlich
Santiago de Cuba mindeſtens 5000 Mann ges



landet. Dieſelben hätten ſich mit ekwa 3000 Aufſtändiſchen
unker Garcia vereinigt. Es wird behauptet, daß die Amerikaner
nur geringen Schwierigkeiten bei der Landung begegneten, während
welcher Admiral Sampſon die Gehölze am Lande durch die
Kanonenboote unter Feuer gehalten habe. Auch einige große
Belage eſchütze wären mit gelandet worden.

Rew-Hork, 6. Juni. Nach einer aus Kingſton hier
eingegangenen Meldung hat das amerikaniſche Schlachtſchiff
„Oregon“ einen ſpaniſchen Torpedobootzerſtörer bei dem Verſuche,
in den Hafen von Santiago einzulaufen, in den Grund gebohrt. Es
wird ferner gemeldet, daß alle an Bord des Torpedobootzerſtörers Be
findlichen umgekommen ſeien. Es ſei ungewiß, ob es der „Terror“
oder der „Furor“ geweſen. Der „Oregon“ habe ein langgeformtes
Boot die Küſte entlang fahren ſehen und durch Signale zum An-
halten e Als die Signale nicht in der richtigen Weiſe
beantwortet wurden, habe die „Oregon“ auf den Torpedobootjäger
eine 13 Zoll-Granate abgefeuert, die ihn in der Mitte des
Rumpfes iraf.

ongkong, 7. Juni. (Reukermeldung.) Das britiſche
Kanonenboot „Swift“, welches hier von Manila eingetroffen
iſt, bringt die Nachricht, die Aufſtändiſchen hätten die
Eiſenbahnſchienen außerhalb der Stadt auf
geriſſen und ſeien auf 4 Meilen an Manila heran-
gerückt. Ein ſpaniſches Regiment habe gemeutert und auf ſeine
Offiziere geſchoſſen. Es fanden viele Kämpfe zwiſchen den Auf-
ſtändiſchen und den Spaniern ſtatt. Die erſteren hätten 1090 Ge
fangene nach Cavite gebracht. Die Amerikaner ſollen die Auf
ſtändiſchen unterſtützt haben. Prieſter, welche die Aufſtändiſchen
gefangen genommen hatten, ſollen von ihnen furchtbar miß-
handelt worden ſein. Die Bewohner Manilas britiſcher Nationalität
bleiben in der Stadt. Die übrigen Ausländer haben ſich auf die
fremden Schiffe zurückgezogen.

Waſhington, 7. Juni. Wie verlauktet, benachrichtigte
Admiral De wey das Marine-Departement davon, daß in der
Provinz Cavite die Spanier wiederholt von den Aufſtändiſchen ge
ſchlagen wurden. 50 ſpaniſche Offiziere und 1800 Mann ſeien
gefangen genommen worden. Das Arſenal von Cavite wäre zur
Aufnahme der amerikaniſchen Truppen bereit.

New-York, 7. Juni. Eine von Kap Haytien geſtern Mitkag
1 Uhr 30 Min. abgegangene Depeſche beſagt: Die Beſchi ßung der

Befeſtigungen von Santiago, ſowie die Landung der
amerikaniſchen Truppen dauern fort.

Telegramme.
Glauchau, 7. Juni. Die Strafkammer in Plauen

verurtheilte den Brennereibeſitzer J. wegen Hinterziehung der
Verbrauchsabgaben und einer ſonſtigen Kontravention zu
61 158 Mark Strafe und Unterſagung des Betriebes.

Brüffel, 6. Juni. Jn einem hieſigen Theater wurde bei
der Aufführung eines militäriſchen Stückes mit geladenen
Gewehren geſchoſſen. Ein Zuſchauer wurde ge
tödtet, mehrere verwundet. Es wird ein Racheakt von
Statiſten vermuthet.

s

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen in nur mit deutlicher Quelen

Enjade geßattet.

Merſeburg, 6. Juni. (Gefundener Leichnam.
Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg. Verlegung
der Garniſon.) Der vor einigen Tagen im hieſigen Gotthardts
teiche ertrunkene Knabe Oertel iſt geſtern Vormittag in der Nähe
des Eiſenbahndammes aufgefunden worden. Die gemiſchte
Kommiſſion unſerer Stadtverwaltung, welche den Antrag der Allge
meinen Elektrizitätsgeſellſchaft betreffend den Bau einer elektriſchen
Bahn von Halle nach Merſeburg zu berathen hat, beſchloß,
en Antrag zu befürworten mit der Einſchränkung, daß die
ahn ihre Endſtation nicht am Markt, ſondern auf der Halleſchen

Straße, etwa am Poſtgebäude, finden ſoll. Mit der nunmehr be
endeten Frühjahrsbeſichtigung unſerer Garniſon war das Gerücht

erbunden, daß es ſich dabei auch um Entſcheidung der Frage der
erlegung unſerer Garniſon handeln ſolle. Bis jetzt hat

ſich Beſtimmtes in dieſer Richtung nicht ermitteln laſſen.
Delitzſch, 5. Juni. (Den Kopf abgequetſcht.) Auf

entſetzliche Weiſe kam der 16 Jahre alte Hofknecht des Gutsbeſitzers
Kaaſcht im benachbarten Broda ums Leben. Dieſer war mit
Düngerfahren beſchäftigt, wobei ihm die Pferde durchgingen. Der
arme Burſche wurde vom Wagen herabgeſchleudert und
kam ſo unglücklich zwiſchen den Wagen und einen
Baum zu liegen, daß ihm der Kopf abgequetſcht wurde.
Der Verunglückte war ſofort eine Leiche.

Bitterfeld, 6. Juni. (Unglücksf älle.) Am Sonn-abend Nachmittag wurde an der Ecke der Kaiſerſtraße und des

arktes durch eine Hochzeitskutſche der 8jährige Sohn des
aufmanns Meyer überfahren, wodurch der Knabe einen

komplizirten Bruch des rechten Oberſchenkels erlitt. Den Kutſcher
trifft an dem Unfalle keine Schuld. Ein betrübender Unglücksfall
ereignete fich am Sonnabend gegen Feierabend auf einem der nahen
Werke, indem ein daſelbſt beſchäftigter polniſcher Arbeiter
aus Sandersdorf derartig üb erfahren wurde, daß ihm die
Hälfte des einen Beines vollſtändig zerquetſcht und abge-
fahren wurde. Der Verunglückte wurde nach Halle überführt,
woſelbſt er bereits ſeinen ſchmerzvollen Wunden erlegen ſein ſoll.

R Zörbig, 6. Juni. (Beſitzwechſel. Feuer.
Kind überfahren.) Das Siebicke'ſche Gut im benachbarten
Zöberitz iſt in den Beſitz des Gutsbeſitzers Rich ter in Heideloh
übergegangen. Es umfaßt ca. 240 Morgen. Das R.'ſche Gut ſoll
eine Deſſauer Firma angekauft haben. Hier iſt innerhalb eines
Vierteljahrs in vergangener Nacht zum dritten Male Feuer
ausgebrochen. Es brannte im durchweg maſſiven Hintergebäude des
Fleiſchermeiſters Auguſt Gerhardt in der Hoheſtraße, in welchem

eu und Strohvorräthe ſich befanden. Die Freiw. Feuerwehr vermochte
den Brand, dank ſchnell herbeigeeilter Hülfe, auf ſeinen Herd
u beſchränken. Das Gebäude iſt bei der ProvinzialStädte Feuer
ozietät verſichert. Ein empfindlicher Schaden dürfte daher den Be

ſitzer nicht treffen. Geſtern Abend wurde hier das drei-
jährige Kind des Arbeiters Reiche von einem leeren,
aber an ſich ſchweren Laſtwagen des Gutsbeſitzers G. über-
fahren. Die Verletzungen ſind derart ſchwere, daß die Ueberführung
des unglücklichen Kindes in die Klinik zu Halle ſich nothwendig
machte. Ob dem Geſchirrführer irgend welche Schuld beizumeſſen
iſt, konnte zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt werden.

Wittenberg, 6. Juni. (Aus einem Fenſter des
Stockwerkes) im Revier der 11. Kompagnie in der

avalierkaſerne ſtürzte aus unbekannter Veranlaſſung heute
Morgen gegen 3 Uhr ein zur Uebung eingezogener Landwehr-
mann auf das Pflaſter des Hofes herab. Derſelbe

ſich, wie das „Wittenb. Tgbl.“ berichtet, an beiden Beinen
chwere Verletzungen zugezogen haben.

W. Erfurt, 6. Juni. (Ein verloren gegangenerZugführer. Seinen Verletzungen erlegen. Zu
den Erfurter Krawallen.) Der geſtern Nachmittag 10 Uhr
hier in der Richtung nach Gotha abfahrende Perſonenzug erlitt
dadurch eine Verſpätung, daß zwiſchen Erfurt und Neudietendorf der

ugführer aus dem Packwagen fiel und ſich nicht uner
eblich verletzte. Der Zug hielt ſofort. Von Erfurt aus wurde
chnellſtens mit einer Lokomotive ein Erſatzbeamter entſandt.
er Schulknabe Olbricht, welcher, wie gemeldet,

am Freitag vom BVaugerüſt an der Ehrenſäule auf
dem FriedrichWilhelmsplatze abſtürzte und einen Schädelbruch davon-
trug, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe in der Nacht zum Sonnabend
ſeinen Verletzungen erlegen. Wegen der Tumulte auf
dem Friede Wilhelmsplatze werden die polizeilichen Recherchen

fortgeſetzt; 2 weitere Perſonen ſind verhaftet worden,
ſodaß ſich insgeſammt2s Perſonen in Unkerſuchungs-

haft befinden. JStaßfurt, 5. Juni. (Ein ruchloſes Bubenſtüch) iſt
in der verfloſſenen Nacht hierſelbſt verübt worden. Von einem
unter der Eiſenbahnbrücke am Grudenberg angebrachten Gasrohr
iſt der Verſchluß abgeſchraubt und das ausſtrömende Gas alsdann
angezündet worden. Durch die Stichflamme iſt eine Waſſer
abflußrinne zum Theil geſchmolzen und der hölzerne Bodenbelag
der Brücke theilweiſe zerſtört worden. Einige Paſſanten
bemerkten den Brand und gaben unverweilt dem
Stationsvorſteher Kenntniß, der ſofort die Beſeitigung des Gasrohres
durch Arbeiter der Gasanſtalt veranlaßte. Wäre das Feuer nicht
rechtzeitig bemerkt worden, dann hätte die ganze Eiſenbahnbrücke in
ihren hölzernen Theilen zerſtört werden können.

r Wagdennrg 6. Juni. (Ertrunken.) Beim Baden in
der Elbe in der Nähe der Eiſenbahnbrücke iſt geſtern, wie die
„M. Ztg.“ meldet, der 17jährige Schriftſetzerlehrling G. er-
krunken. Sein Bruder verſuchte ihn zu retten, doch kam er bei
dem ſtarken Strom ſelbſt der Gefahr des Ertrinkens nahe, ſo daß er
ſeinen Bruder wieder loslaſſen mußte, um ſich ſelbſt zu retten. Di
Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden.

O Sondershauſen, 6. Juni. (Verunglückt) beim hieſigen
Bahnbau ſind in vergangener Nacht zwei Arbeiter. Dem
einen ging eine Lowry über die Beine, dem anderen wurde
beim Verladen von Schwellen ein Bein gebrochen.

Pirna, 6. Juni. (Ein Attentat ruchloſeſter Art)
wurde Mittwoch Abend auf den 10 Uhr 6 Minuten aus
Pirna in der Richtung nach Bodenbach abgehenden Schnellzug
verſucht. Verruchte Bubenhände hatten am Beginn der Nordweſt-
bahnbrücke bei Station Mittelgrund eine ſtarke Lattenthür
derart zwiſchen die Schienen befeſtigt, daß die Lokomotive
das Hinderniß nicht bei Seite ſchieben konnte, ſondern unbedingt
über dasſelbe hinwegfahren mußte. Glücklicherweiſe zerdrückte die
ſchwere Schnellzugsmaſchine die etwa 12 Centimeter ſtarken Pfoſten
der Thür, ſo daß der nachfolgende 3uß das Geleis frei fand. Nur
die beiden Dampfableitungsrohre der Maſchine wurden abgebrochen.
Wäre das ſchreckliche Bubenſtück gelungen, ſo mußte der ganze
Zug in die Elbe ſtürzen!

.O.Oaoooooraaeee!,
Perſonalnachrichten.

Dem Oberpfarrer Richter zu Burg im Kreiſe Jerichow J
iſt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, den emer. Lehrern Jentzſch
zu AudenhainUnterende im Kreiſe Torgau und Käſt ner zu Döls-
dorf im Kreiſe Bitterfeld, bisher in Spören deſſelben Kreiſes, der
Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern, dem Landwirth
Guſtav Portius zu Flemmingen im Kreiſe Naumburg das
Allg. Ehrenzeichen verliehen worden.

Am Schullehrer Seminar zu Barby iſt der bisherige
kommiſſariſche Lehrer an dieſer Anſtalt Wehe als ordentlither
Seminarlehrer angeſtellt worden.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Hamburg, 6. Juni. Der Verbandstag deutſcher kauf-

männiſcher Vereine iſt heute Vormitt'ig hier eröffnet worden.
Bonn, 6. Juni. Der III. Deutſche Kongreß für Volks

und Jugend ſpiele findet am 2. und 3. Juli in Bonn ſtatt.
Nach dem Programm, welches gegenwärtig zur Verſendung gelangt,
werden ſprechen 1. über den verdindlichen Beſuch der Jugendſpiele
an den höheren Lehranſtalten und die dritte Turnſtunde
Gymnaſial-Oberlehrer Wickenhagen- Rendsburg und Direktor Prof.
Raydt-Leipzig 2. über den Einfluß des ſtädtiſchen Lebens auf die
Vo ksgeſundheit Prof. Dr. Kruſe-Bonn 3. über Ferienſpiele für
Mädchen Fräulein Bertha ThurmKrefeld und Turn Inſpektor Her-
mannBraunſchweig. Der Schwerpunkt des Kongreſſes wird auf die
Vorführung der Spiele gelegt werden, um den Kongreßbeſuchern ein
anſchauliches Bild von den beſten Beſirebungen dieſer Art zu geben.

Thale a. H., 6. Juni. (Der Gauverband
Sachſen- Anhalt der deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft) hielt bei prächtigſtem Wetter geſtern hierſelbſt ſeine
Sommerverſammlung ab. Nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten und nach Bewilligung eines Beitrags von 30 Mk.
zu den Koſten des Denkmals für die verſtorbenen Afrika
forſcher Stabsarzt Dr. Wolf und Hauptmann Kling gab
der Kaiſerliche Konſul Schmidt aus Lagos in einem
1/ſtündigen Vortrage intereſſante Mittheilungen über Land und
Leute in Weſtafrika, die er ſeit nunmehr 18 Jahren genau kennen
zu lernen Gelegenheit hatte. Zur Erläuterung ſeines mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Vortrags hatte Konſul Schmidt mehrere
Beninbronzen, darunter zwei große Köpfe, ſowie einen Hahn vom
Temvpeldach, afrikaniſche Grasgewebe, hübſche Lederarbeiten und
Flechtſachen der Hauſſahs, viele Photographien u. ſ. w. ausgeſtellt,
die von den anweſenden Damen und Herren fleißig beſichtigt
wurden. Der Sitzung folgte von x3 Uhr an im
„Hubertusbad“ ein gemeinſames Mahl, bei welchem viele
Trinkſprüche, u. A. auf den Kaiſer und den Fürſten Bismarck,
ausgebracht wurden. An den Vorſitzenden der Kolonialgeſellſchaft,
Herzog Johann Albrecht, wurde ein Begrüßungs-
telegramm gerichtet. Ein Zuſammenſein bei Kaffee und Bier,
r Spaziergänge in das Bodethal bildeten den Abſchluß des

ages.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die deutſche Nordpolar Expedition iſt geſtern Morgen

nach glücklicher Fahrt bei vollkommen ruhiger See und herrlichem
Wetter in Tromsö eingetroffen. Die Komplettirung der Aus-
rüſtung wird dort einen Aufenthalt von zwei Tagen nothwendig
machen. An Bord iſt Alles wohlauf.

a

Sport und Jagd.
Jn dem Großen Hamburger Rennen am Sonntag um

den Preis von 125 009 Mk. wurde Lt. Frhrn. v. Münchhauſens
3j. br. H. „Sperbers Bruder“ erſter, Hrn. Balduins A4j. br.
St. „Lockvog el“ zweiter, Hrn. v. Bleichröders 3j. br. H. „Alert“
dritter. 13 Pferde liefen.

Den Grand Prix de Paris im Werthe von 200 000
Francs gewann Baron Rothſchilds 3 jähr. br. H. Le roi soleil
eine Länge vor Gardefeu, dem Cazabat folgte. Das von
der Renndahn vereinnahmte Eintrittsgeld betrug 345 009 Fr., der
TagesUmſatz am Totaliſator 4 159 070 Fr., wovon für die Haupt
nummer allein 1739 035 Fr. gewetiet wurden. Den geſammten
ihm zugefallenen Preis überwies Baron Rothſchild, deſſen Farben
um erſten Male im Grand Prix ſiegreich waren, einigen wohlthätigen
Inſtalten; ſein Trainer Watſon, ſowie der Jockey Pratt, welcher Le

S soleil zum Siege geſteuert hatte, erhielten von ihm die gleiche
umme.

Todesfälle.
Pofſen, 6. Juni. Der Direktor der hieſigen Reichsbank

e Geh. Regierungsrath Leopold Hibeau, iſt geſtern
geſtorben.

Berliner Chronik.
Zur Ermordung der Bertha Singer, die wir geſtern kurz

meldeten, werden jetzt noch haarſträubende Einzelheiten bekannt.
Alle näheren Umſtände deuten darauf hin, daß kein Luſt-,
ſondern ein RKaubmord vorliegt, ſo daß alſo dieſe Blutthat in
keinerlei Zuſammenhang mit früheren Verbrechen ähnlicher Art gebracht
werden kann. Da die Wirthsleute der Ermordeten, das Schneidermeiſter
Nickelſche Ehepaar, zur Zeit der That von ihrer Wohnung abweſend
waren, ſo iſt das Verbrechen ganz unbemerkt verübt
worden. Zu der grauſigen That wird noch mitgetheilt

Am Sonnabend Abend um 9L Uhr ging der Schneidermeiſter Nickek,
als er mit der Arbeit fertig war, mit ſeiner Frau aus und kehrte
erſt um 1 Uhr Nachts zurück. Sie bemerkten nichts Auffallendes
in ihrer Wohnung und gingen gleich zu Bett. Sonntag Morgen
um 6 Uhr klingelte ein Schneidergeſelle, der den Sonntag über
arbeiten wollte, das Ehepaar aus dem Schlafe. Um 7 Uhr ging
dann Nickel wie alltäglich an die Stube der unter ſittenpolizeilicher
Kontrole ſtehenden Frau Singer, um ſich durch Anklopfen zu überzeugen, ob ſie da ſei. Da ihm auf ſein Klopfen nicht geant-
wortet wurde, ſo ging er in der Meinung daß
die Mietherin nicht nach Hauſe gekommen ſei, in
das Himmer hinein. Hier bot ſich ihm ein ent
ſetzlicher Anblic. Frau Singer lag zwiſchen Sophaund Tiſch in einer Blutlache todt auf dem Feg71
Die Leiche, der der Hals auf der rechten
halb durchſchnitten war, war nur mit den Unterröcken und
dem Hemde befleidet. Die Lampe ſtand noch brennend auf dem
Tiſche. Ein Bierſervice lag zertrümmert daneben. Alle Gegenſtände
im Zimmer waren mit Blüt zum Theil beſpritzt, zum Theil beſchmiert.
Eine große Lache hatte ſich auf dem Teppich gebildet. Der
Mörder hat ſeinem Opfer wahrſcheinlich auf dem
Sopha Den Hals durchſchnitten denn Blutſpritzen
ehen von hier aus auf den Tiſch und über dieſen hinweg. Es
cheint, daß ein kurzer Kampf ſtattgefunden hat.

Die linke Bruſt der Ermordeten war entblößt. Alle Behältniſſe
waren durchwühlt und mit Blut beſudelt. Was aus ihnen geraubt
iſt, ließ ſie noch nicht feſtſtellen. Viel wird es nicht geweſen ſein,
da Frau Singer immer nur wenig Geld beſeſſen hat. Mit welcher
Ruhe der Mörder noch nach der Blutthat längere Zeit im Zimmer
der Ermordeten verweilt hat, geht aus dem Umſtande hervor, daß er,
nachdem er die Singer getödtet hatte, die Wunde am
Halſe der Todten ſorgfältig abgewaſchen hat. Bis
zur Stunde hat man von dem Thäter keinerlei
Spuren, auch beſtimmte Verdachtsmomente laſſen ſich vor-
läufig nicht geben. Der einzige Anhalt, der ſich bietet, iſt ein
Fahrradſchraubenſchlüſſel, den der Mörder zurückge laſſen
hat. Dafür hat er drei Schlüſſel der Ermordeten, den Haus-,
Treppenflur- und Zimmerſchlüſſel, mitgenommen. Die Singer hatteebenſo wie ihre Wirthsleute die Wohnung um x9 Uhr c und

zwar in Begleitung eines Mannes, den ſie als ihren „Couſin“ be
zeichnete. Tieſer Mann war wie ein Arbeiter gekleidet, er trug
einen grauen Anzug und eine Schirmmütze. Das Nickelſche Ehepaar
ſowohl, als auch Frau Singer mit ihrem Begleiter gingen nach der
Lindenſtraße zu. Mehrere Leute wollen nun geſehen haben, daß
Frau Singer mit einem Manne zwiſchen und 11 Uhr in das
Haus zurückkehrte. Ein Schutzmann, der dort Poſten ſtand,
ſah den Mann, der etwas kleiner war als ſeine Be
gleiterin, gegen 1 Uhr aus dem Hauſe allein wieder
herauskommen, bemerkte auch, daß er ſich am Rock wiſchte,
nahm aber ſonſt nichts an ihm wahr. Dieſer Mann wird wie folgt
beſchrieben Alter etwa 19 bis 20 Jahre, mittelgroß, dunkles Haar,
kleiner, dunkler Schnurrbart. Bekleidung dunkler Gehrock und
dunkle Hoſe, weißer Strohhut mit großem Rande und ſchwarzem
Bande. Er trug einen Spazierſtock. Wie die Kriminalpolizei an
nimmt, muß der Mörder, trotzdem er ſich nach vollbrachter That
ſorgfältig gewaſchen hat, noch ſtark mit Blut beſudelt geweſen ſein
möglich iſt auch, daß er ſich ſelbſt verletzt hat. Auf ſeine Ergreifung
iſt bekanntlich eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt.

Mädchenmord. Es ſteht nunmehr feſt, daß die 11 jährige
Martha Langner, deren Leiche, wie im Kanal gefunden
worden iſt, das Opfer eines ſcheußlichen Verbrechens geworden iſt.
Das „Beri. Tgbl.“ theilt mit, daß bereits zwei Perſonen, ein
Schiffer und ein Arbeiter, verhaftet worden ſind. Die Er
mittelungen der Polizei haben ergeben, daß das Kind am 24. v. M.,
Abends um 8x Uhr, noch in der Scharnhorſtſtraße am Nordhafen
geſehen iſt und ſich dann in der Richtung nach der Fennſtraße entfernt
hat. Die Kleine iſt zuerſt er würgt und ſpäter in das Waſſer
des Spandauer Schifffahrtskanals geworfen worden.

Aus Nah und Fern.
Groſze Checkfälſchnugen. Jn Sachen der viel beſprochenen

Checkfälſchungen der HongkongSchanghaibank wurde auf Anordnung
der Kölner Staatsanwaltſchaft eine in Köln wohnende Rentnerin
feſtgenommen, in deren Wohnung für eine Million Falſi-
fikate angefertigt wurden. Die bezügl. Steine, ſowie die
ſonſtigen Apparate ſind beſchlagnahmt.

Die beiden in Singapur verhafteten, nach engliſchem Geſetz
abgeurtheilten Falſchmünzer Groſſe und Schultz erhielten zehn
reſp. acht Jahre Zuchthaus. Wir haben über die Verhaftung vor
Kurzem ausführlich berichtet.

Tumulte in Galizien. Aus Jaroslaw wird gemeldet: Jn-
folge eines falſchen Gerüchtes, daß ein des Diebſtahls verdächtiger
Handelsdiener von einem Polizeiwachmann mißhandelt worden ſei,
fand vorgeſtern Abend vor dem Magifrratsgebäude eine
Zuſammenrottung von Arbeitern ſtatt, welche zahlreiche
Fenſterſcheiben des Rathhauſes zertrümmerten. Gendarmerie und
Militär ſtellten ſpäter die Ordnung wieder her. Geſtern Nachmittag
erneuerten ſich die Tumulte. Gendarmerie und Militär
ſchritten neuerdings ein. Nachmittag war die Ruhe wieder
hergeſtellt. Einige Perſonen wurden verhaftet.

Das Verſchwinden des Knaben Bergemann aus Spandan,
über das wir kürzlich berichteten, ſcheint ſich in trauriger Weiſe auf
klären zu ſollen. Die Nachforſchunzen nach ihm blieben ſo lange
erfolglos, bis ſich unter anderen Kindern das Gerücht verbreitete, der
zwölfjährige Karl M. wiſſe etwas von dem Verbleib des Fritz Berge
mann. Der Knabe hatte ſich in dieſem Sinne zu mehreren Kindern aus-
geſprochen und dabei geſagt, er dürfe es nicht verrathen, ſonſt würde er
beſtraft werden. Nachdem Erwachſene von dieſem Kindergeſpräch er
fahren hatten, nahm die Polizei mit dem Knaben ein Verhör vor,
wobei ſich herausſtellie, daß der Vermißte in der Havel ertrunken
und er ſelbſt dabei geweſen ſei. Bei der n des Vorgangs
verwickelte ſich der Knabe derart in Widerſprüche, daß man ver-
muthet, er habe ſeinen Spielgefährten in die Havel
geſt o ßen und aus dieſem Grunde bisher Alles verſchwiegen. Nun
mehr wird erſt die Leiche des ertrunkenen Kindes geſucht.

Ein vom Tode Anferſtandener. Die Gemeinde Muncq-
Nieurlet bei Arras befand ſich kürzlich, wie uns aus Paris ge
ſchrieben wird in großer Aufregung weil ſie ſich von einem
Geſpenſt bedroht fühlte. Ein gewiſſer Viktor Robillard, der
laut offiziellen Protokolls am 9. Februar 1897 in Saint Omer
ertrunken war, erſchien plötzlich wieder in ſeinem Heimathsdorf zum
großen Entſetzen der Bevölkerung, welche wußte, daß
damals der Leichnam von ſeiner Frau anerkannt,
daß der Todtenſchein nach allen Regeln ausge
t und daß in den Kirchen Sterbegebete gehalten worden waren.
Trotz alledem übte Robillard nach ſeinem Tode das friedliche Ge
werbe eines Hufſchmiedes aus, weder bei Pluto, noch in der Schmiede
Vulkans, ſondern in Frankreich ſelbſt, bei einem ehrſamen Meiſter
im Pas-deCalaisDepartement, der ſicherlich nicht ahnte, es mit
einem Bewohner der anderen Welt zu thun zu haben. Glücklicher
weiſe war, als Robillard in ſeinem Dorfe „erſchien“, ſeine Frau
noch uicht wieder verheirathet.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Juni.

Stadtverordneten VPerſammlung. In der geſtrigen öffent
lichen Sitzun wurde die Beſchlußfaſſung über die vom Magiſtrat
beantragte einer neuen Straße qm rechten
Ufer des Mühlgrabens von der MoritzburgBrücke flußabwärts ver
tagt mit der Maßgabe, daß der Magiſtrat erſucht wurde, binnen
Vierteljahresfriſt der Verſammlung mitzutheilen, wer als Unternehmer
dieſer Straße zu betrachten ſei und ob bei dieſen Unternehmern die
Bereitwilligkeit vorliege, die Straße ſelbſt auf ihre Koſten auszubauen,
o daß alſo der Stadt die Auslage dieſer Koſten nicht auferlegt werde.

eiter wurden Abänderungen des hauungsplan zwiſchenLindenſtraße, Südſtraße, Pfän u und Liebengu t beſchloſſen.
Die Petition von Anwohnern des gudaſcho s gſabens gegeli
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den Plan des Ankaufs des letzleren durch die Stadt zum Zweck des
Umbaues zu einem Aſyl für Obdachloſe wurde dem Magiſtrat zur
Berückſichtigung überwiesen. Ferner wurde von Ein
b uns des Widerſpruchs gegen die Ertheilung von zwei Bau Conſenfen
beſchloſſen. Nachdem mitgetheilt war, daß im erſten Vierteljahr d. J.
kein Prozeß gegen die Stadt oder von derſelben anhängig gemacht ſei, wurde
beſchloſſen, den Fluchtlinienplan für die Oſtſeite des Marktes, Goldener
Ring und LöwenApotheke nicht zu verändern. Zu Abgeordneten für den
vom 24. bis 26. Juni in Magdeburg ſtattfindenden Städtetag der
Provinz Sachſen beſtimmte die Verſammlung die Herren Stadtver
ordnetenVorſteher Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Dittenberger,
Baumeiſter Schul ze und Profeſſor Dr. Kohlſchütter, während
der Magiſtrat die Herren Oberbürgermeiſter Staude, Stadtbaurath

enzmer und Stadtrath Keferſtein zu entſenden gedenkt.
ndlich wurde noch eine geringfügige Fluchtlinienabänderung für die
akobſtraße zwiſchen Zwingerſtraße und Steinweg beſchloſſen.

Einen höchſt erfrenlichen Beſchluß hat geſtern in ge
ſchloſſener Sitzung die Stadtverordnetenverſammlung gefaßt. Be

kanntlich hat die Deutſche Land wirthſchafts-Geſell-
ſchaft als Ort für ihre im Jahre 1901 abzuhaltende Land
wirthſchaftliche Ausſtellung unſere Stadt in Ausſicht
genommen. Jn gerechter Würdigung der Bedeutung eines ſolchen
Unternehmens, beſonders auch im Hinblick auf die zweifellos weiteſten
Kreiſen unſerer Bürgerſchaft daraus erwachſenden Vortheile beantragte
der Magiſtrat bei der Stadtverordnetenverſammlung, ſich prinzipiell da
mit einverſtanden zu erklären, daß ein Betragvon20000M. bewilligt werde,

der zurHälfte zurGewährung von Prämien beſtimmt iſt, während aus der
anderen Hälfte die Koſten der Entwäſſerung, der Zuleitung von Gas
und Waſſer zum Ausſtellungsplatz, für welchen der Magiſtrat
ſtädtiſches Terrain im Süden der Stadt in Vorſchlag bringen würde,
die Pachtentſchädigungu. ſ. w. beſtritten werdenſoll. Die Verſammlung ſprach

ihre prinzipielle Zuſtimmung zu dieſem Antrage aus. Sollte die Deutſche
Landwirthſchafts- Geſellſchaft auf Grund dieſes Beſchluſſes ſich end
gültig für die Abhaltung der erwähnten Ausſtellung in unſerer
Stadt entſcheiden, ſo wird der StadtverordnetenVerſammlung ſ. Z.
noch eine beſondere, die Einzelheiten der Angelegenheit betreffende.
Vorlage zugehen.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 6. Juni. (Strafkammer.) Die Bildungsſtufe

der „Genoſſen“. Noch glücklich abgelaufen war die Verletzung,
welche dem Schloſſer Solbrich am 6. Februar in der Nähe von Niet-
leben von dem Bergmann Albert Jentzſch aus letzterem Orte
mittels eines Meſſers in die linke Rückenſeite beigebracht war, ſie war
aber dennoch ſo kedeutend, daß gegen J. auf eine Gefängnißſtrafevon 9 Monaten erkannt wurde. Die Veranlaſſung, daß in dem
vorliegenden Falle zu dem leidigen Meſſer, wodurch ſchon ſo un
endlich viele Menſchen unglücklich geworden ſind und ſich ins
Unglück geſtürzt haben, gegriffen wurde, war, wie
gewöhnlich, eine ganz nichtige. In der Nähe der
Nietlebener Cementfabrik begegneten dem von Halle kommenden
Jentzſch drei Handwerksburſchen, welche jenen um eine Gabe an-
ſprachen. Es kam, da dieſe verweigert wurde, zu Auseinander-
ſetzungen, wobei von Seiten des J. Redensarten fielen wie jeder

Arbeiter müſſe organiſirt ſein und wenn Jhr in der
Organiſation wäret, brauchtet Jhr keine Verpflegungsſtationen und
dergleichen. Der Woitſtreit ging ſchließlich in eine Schlägerei
über, in deren Verlauf J. ganz gehörig zugedecktwurde. Nachdem ſich die Streitenden getrennt
hatten und Jeder ſeines Weges ein Stück gegangen war, holte
Jentzſch ſein Meſſer hervor, verbarg es aufgeklappt in
ſeinem Rockärmel und folgte den Handwerksburſchen. Jnzwiſchen
war Frau Gorgas hinzugekommen und hatte die Manipulationen
des J. geſehen. Sie warnte die Handwerksburſchen vor dem Meſſer,
doch Solbrich kehrte, nachdem er ſich von einem ſeiner Begleiter
deſſen Stock hatte geben laſſen zurück, um J. über den
Zweck des Meſſers zu befragen. Als J. auf ihn eindringen
wollte, verſetzte ihm Solbrich ein paar Hiebe
mit dem Stock, konnte aber doch verhindern, von J. umfangen zu
werden, worauf er ſogleich einen Schmerz im Rücken verſpürte. Jn-
folge der ihm von den beiden anderen zu Theil gewordenen Unter-
ſtützung vermochte S. ſich ſeines Angreifers zu erwehren und ihm
das Meſſer aus der Hand zu ſchlagen, nachdem der Verſuch, dasſelbe
zu entreißen, ihm noch eine Schnittwunde an der rechten Hand ver-
urſacht hatte. Andere Leute, welche des Weges kamen, trennten
die Parteien. Solbrich nahm kliniſche Hilfe in Anſpruch und konnte,
da glücklicherweiſe innere Organe nicht verletzt waren, nach normalem
Verlauf der Heilung als geheilt entlaſſen werden, s daß nach-
theilige Folgen noch zu befürchten ſind. Zu ſeiner Vertheidigung
erhob Jentzſch den Einwand der Nothwehr. Dieſer wurde widerlegt
durch das Zeugniß der Frau Gorgas in Verbindung
mit dem anderer Perſonen und der eidlichen Aus-
ſage des Verletzten, welche verleſen wurde, da der
Aufenthalt desſelben nicht zu ermitteln iſt. Aus der Beweisaufnahme
kam das Gericht zu dem Schluß, daß von Nothwehr keine Rede
ſchon inſofern ſein könne, als der erſte Akt des Rencontres bereits
vorüber war und J. keinen Angriff mehr zu befürchten hatte, es ihm
vielmehr blos darum zu thun geweſen iſt, für die erhaltenen Prügel
Rache zu nehmen. Wenn die Wunde auch gut geheilt iſt, ſo war ſie
immerhin ſo bedeutend, daß eine harte Strafe geboten erſchien. Es
wurden von der auf 9 Monate Gefängniß lautenden Strafe zwei
Monate abgerechnet, weil J. ſchon 9 Wochen in Unterſuchung hat
ſitzen müſſen, während deren nach dem Verbleib des Schloſſers
Solbrich Ermittlungen angeſtellt wurden.

Diebſtahl und Hehlerei. Der am 3. Januar 1869 geborene
Arbeiter Franz Leonhard aus Giebichenſtein, gegenwärtig eine
Gefängnißſtrafe von 9 Monaten wegen Widerſtands verbüßend, und
der Arbeiter Karl Meyberg ebendaher waren kurz vor Weihnachten
arbeitslos geworden. Sie befanden ſich daher mit ihren zahlreichen
Familienmitgliedern in einer äußerſt bedrängten Lage. Um ſich der
ſelben zum Weihnachtsfeſte wenigſten zu erwehren, ſiahl! L. aus dem Gaſt-
hofe „zur Krone“, wo den Arbeitern des Gas und Waſſerwerks, bei dem
er früher auch beſchäftigt geweſen, der Lohn ausbezahlt wurde, das
dem Jngenieur Kölſch vom Geſchäft zur Verfügung geſtellte Fahrrad,
während M. draußen aufpaßte, daß ſie nicht überraſcht wurden,
denn es war früh Morgens vor ſechs Uhr. Sie verſetzten das Rad
bei dem Handelsmann Wilhelm Koch in Giebichenſtein für 20 Mk.
mit dem Bemerken, dasſelbe in drei Wochen wieder abzuholen. Da
Meyberg bei der Vorunterſuchung den beiden Gensdarmen gegenüber
angegeben hatte, daß ſie das Rad an K. verkauft häiten, wurde dieſer
der Hehlerei angeklagt. Dem Angeklagten Leonhard fiel außerdem
noch ein zweiter Diebſtahl zur Laſt, den er am 3. Januar ausführte,
indem er in einer Reſtauration in der Schillerſtraße drei Billardbälle ent
wendete. Er war beiderStrafthaten, im Rückfalle begangen, geſtändig, eben
ſo Meyberg hinſichtlich des Fahrrades. Sie hätten dieſes an K. nicht
verkauft, ſondern nur verſetzt. Der Angeklagte K. will darin nichts
Auffällijes geſehen haben, denn es ſei nichts Seltenes, daß Ardeiter,
die in augenblickliche Geldverlegenheit gerathen, ihr Rad verſetzen.
Er vermochte auch durch Zeugen nachzuweiſen, daß bei den Verhandlungen

nicht von einem Verkaufen, ſondern nur von einem Verſetzen
und Abholen nach einiger Zeit die Rede geweſen. Das Gericht kam
daher zu einem Nichtſchuldig und ſprach Koch frei. Leonhard, welcher
bereits unter ſeinen 25 Vorſtrafen allein ſchon fünf wegen Eigen
thumvergehen verbüßt hat, befand ſich in ſtrafſchärfendem Rückfalle
und wurde zu einem Jahr 9 Monaten Zuchthaus und Nebenſtrafen,
r m ginge Vorſtrafen erlitten hat, wurde zu 6 Monaten

efängniß verurtheilt.Ein jugendlicher „Genoſſe“. Ein Häkchen krümmt ſich bei
Zeiten in dem Falle des Fleiſcherlehrlings Wilhelm Walther
von hier, gber leider nicht nach der guten Seite hin. Der amgw 27, Roxemder 1890 geborene Angeklagte iſt wegen

gang: gut.

Diebſtahls ſchon zweimal mit einem Verweiſe beſtraft
und hat jetzt eine Unterſchlagung begangen, die einen
recht groben Vertrauensbruch dokumentirt. Sein Meiſter,
der Fleiſchermeiſter Goetze, hatte ihn mit der Einkaſſirung von
Geldern beauftragt, wartete aber leider vergeblich auf ſeine Rückkehr.
Nach vier Tagen wurde der Burſche aufgegriffen und
hatte von den einkaſſirten 377,17 Mk. nur noch34 Pfg. ſchreibe vierunddreißig Pfennige iin ſeinem
Beſitz, alles Andere war verjuchheit. Und wo war es
durchgebracht? Auf der Maifeier in A en Wicceg Mor

otiv

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 8. Juni Meiſt heiter, ziemlich wwarm, meiſt
trocken.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut,

Fall. Wuchd
Strausfurr, ob 5. Juni 4 150. 6. Juni 1,60.
alle v. 2.00. 7. i 2,00. e 7Srotba. 224. 7. 2,18. 0,06 cKlsleben 5. 2,17 6. 2,12, 0,05
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
„Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 6. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, b. Schlachtgewicht-

Zum Verkauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. a. b. 3, b. kauft verkauft

62 Rinder, S S a c S e 52 adavon: 16 Schſen, 34 32 e 80 a 162 Färſen, a 2 225 Kübe, 30 28 2 26 e 25 a9 Bullen, 32 a 30 S 28 922 Kälber, 38 n 36 c e 2249 Hammel, Schafe, S e Sdavon Lämmer, 27 S 25 59 49 u187 Schweine, davon 7 7187 Landſchweine, c 65 v 63 c 50 169 18Ungariſche. 2 2
Ceſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 6. Juni 1898.

Auftrieb: 512 Rinder, und zwar: 231 Ochſen, 22 Kalben, 175 Kühe, 84
Bulle 421 Kälber; 650 Stück Schafoleh 1678 Schweine, und zwar: 1678 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 3261 Thiere
Manktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Dwier e ittattun nung zSerwas 858Ochſen vollfleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerthcs dis zu

6 Jahren 682) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 89

gering genährt jeden Alters e 65Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 65
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 623) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 56

9) mätzig genährte Kühe und Kalben 525) gering genährte Kühe und Kalben 46Bullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 2 60
2) mäßtg genährte jüngere und gut genährte ältere 57

3) gering genährte 54Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 48
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 44
3) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer) S SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 39 e
2) ältere Maſthammel 27 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) c

Schweine 1) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 6582) flei chige 553) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 50
4) ausländiſche (aus T. S SVerkauf: Seſchäftsgang:450 Rinder, und zwar

190 Ochſen, 29 Kalben, 104 Kühe, 76 Bullen mittelmäßig.
415 Kälber
572 Schafe

1482 Schweine

Dresden, 6. Juni. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſtſtellung. Ochſen 329 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 34-37 c. Lebendge-
wicht, 62-66 A. Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgew. fehlen 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
31--33 A. Lebendgew., 57--61 Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. 29--30 A. Lebendgew., 54--56 A. Schlacht
gewicht 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 48--50 Schlacht
gewicht. Kalben und Kühe 151 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. 3234 A. Lebendgew., 58--61 c. Schlachtgew.
2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 29--
31 A. Lebendgew., 54--57 A. Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 25--
28 50--53 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, 45--48 Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 43 A. Schlachtgew. Bullen
182 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 33--36 A. Lebendgew.,
59--62 A. Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
31--32 A. Lebendgew., 55--57 A. Schlachtgew. 3. gering gen.Lebendgew. fehlen, 52,00 c. Schlachtgew. Geſchäftsgang: gut.
Kälber 420 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber 45—47 c. Lebendgew., 72-76 A. Schlachtgew. 2. mitt.
Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, 66 71 c
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgew. 60--65 4. ält. ger.
gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: gut. Schafe 1001 Stück.
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-63 M Schlacht
e 2. ält. Maſthammel 57--59 A. Schlachtgew.; 3. mäß. gen.

ammel und Schafe (Merzſchafe) Schlachtgew. 54—-56 A. Geſchäfts
Schweine 1584 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen

u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren 45--46 Lebend
gewicht, 57—-59 A. Schlachtgew. 2. Speckſchweine Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgewicht fehlen 3. fleiſchige 42—-44 Lebendgew.,
54-56 Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
39- 41 Lebendgew., 51--53 Schlachtgew. Geſchäftsgang
mittel. Alles für 50 Kg.

Chemnitz, 6. Juni. Schlacht und Viehhof. Auftrieb
von heute 205 Rinder, 95 Kälber, 349 Hammel, 1054 Landſchweine.

Preiſe Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes bis zu 7 Jahren 65--66 2) ng. fleiſchige, nicht aus
gemäſtete ältere ausgemäſtete 62—64 3) mäßig genährte junge

gut genährte ältere 60-61 4) gering genährte jeden Alters
Kübe und Kalben (Färſen): 1) vollfleiſchige ausge

mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerihes 63-65 2) vollfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 60
62 3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 57—59 AcG, 4) mäßig genährte Kühe und Kalben
50--55 5) gering genährte Kühe und Kalben
Bullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 57— 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55—-56
3) gering genährte 52-54 Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollmilch
Maſt) und beſte Saugkälber 44—46 2) mittlere Maſt und gute
Saugkälber 42-43 3) geringe Saugkälber 39 41 4) ältere
gering genährte (Freſſer) Schafe 1) Maſtlämmer undA.
jüngere Maſthammel 32— 35 2) ältere Maſthammel 30--31
3), mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)Schweine 5 vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen

im Alter bis zu 1 Jahren 55—-56 fleiſchige 53—54
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 47—51 A. Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern für Schlachtgewicht,
bei Kälbern und Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen füLebendgewicht unter Gewährung von 20--22 Kg. Tara für je t

Stück. Tendenz: gut.
Frankfurt a. M., 6. Juni. Amtliche Notirung der Vieh

marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 585 Ochſen, 33 Bullen,
740 Kühen, Stieren und Rindern, 245 Kälbern, 141 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1131 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 65——67
II. Qual. 60 bis 62 Bullen I. Qual. 5456 II. Qual.
51-53 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 60-62 A. II. Qual.
48--50 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 67—-70
II. Qual. 55--60 4, Hammel I. Qual. 62—64 II. Qual. fehlen.
Schweine I. Qual. 59--60 4, II. Qual. 59--60

Hannover, 6. Juni. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 371 Stück Großvieh, 472 Schweine, 56 Kälber, 218
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 51--65 4, Schweinen 50-56 Kälbern 60 75
Hammeln 50-65 4.

Markktberichte.
Cenlral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
6. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte Hafer

155 60 170Uckermark SMittelmark, Priegnitz 200--225 140 150 160--165 160 170
Neumark 210--240 140 155 150--160 150 165
Lauſitz 180--240 140 172 150--160 150--200
Magdeburg 200--242 148--173 161--193 160 192
Altmark 198--245 140--165 150--175 165--190
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 206--233 144-169 170 150--180

do. weſtl. d. Mulde 200--248 150 180 170--200 160 19
Erfurt 215--255 160--187 170 210 15216
Stettin (Bezirk) 215--230 143--154 155 152--167
Stolp (Platz) 240 165 160 160Anklam (Platz) 210 140 140 150Greifswald (Platz) r DDanzig 190-210 145 152 151Thorn S 145-- 152 1060165Tilſit 210--235 150 160Allenſtein 215--232 160--168 149--152 160 173
Breslau 176--209 143--160 140--160 160--166
Striegau 182--210 146--161 145--165 162-174
Brieg 205--220 148--154 146 160 158 164
Namslau e 154 159 c 160--165Löwenberg 206--216 156 161 15354--16oſen 198 219 141--150 136 152 139-215
romberg 218 152--155 S aGraetz 195 145 135 160Kempen 205--220 2 160-175Liſſa 143 150 141--150 159--165Norderdithmarſchen 220 170 160 160--165

Oldenburg 240 170 170 170Kiel 210--215 160 145 160--165Diez 241--247 173 181 S 164172b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 222 152 171Stettin, Stadt 224 1459 155 155Königsberg i. Pr. 2102 S SBreslau 210 161 163 169Poſen 219 150 152 152Neuß 240 170 175Mannheim 233 158 160Hamburg 230 162 2 165c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 6. Juni am 4. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen 1024 Cts. 211,00 209,25
I Chicago 4 v 92 c 202,70 z 204,75Liverpool 9 ſh. 6 d. 256,65 „2351,25I Odeſſa c I r 122 Cop. 220,35 220,25ZDZoggen 72 154,00 154,00

Riga Weißen 1390 222,25 222,25oggen 74 147,75 147,75Peſt Weizen 11,85n t fl. 201,45 208,25Von Amſterdam nach Köln hl. fl.
I II I er Roggen l. fl. 4 47Magdeburg, 6. Juni. Dünge- und Futtermittel.(J. F. Lahne.) Chiſiſalveter 15--16 2 Lieferung prompt

ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,85 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 99 6,75Superphosphat 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,75 Ac, entfaſertes Texasmehl 6,60 Texas-
mehl 6,40 Ac, Erdnußkuchenmehl 53--56 2 7,50 Ac., Seſamkuchen-
Mehl 48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,25 Reis-Futtermehl 24—-27
4,80 Rapskuchen 38--42 6,05 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

c

Waaren und Prodnkteuberichte.
Betreide,

Hamburg, 6. Jnni. Weizen ioco feſt, dolſtein. l[oer neuer 222 32 Mk.,
Koggen loco feſt, neclendurg. loco neuer 164 175 ruſſiſcher loco feſt.
loco geuer 120., Mats 99. Gerfſte feſt.

Wien, 6. Juni. Weizen ver MaiJuni 12,40 Sd., 12,45 Br., pr. Heröſt
9,06 Go.. 9,68 Hr. Roggen pr. Herbſt 7,45 Gd., 7,47 Br., Nais per Maj
Juni 5.47 GSd, 5,49 Br. Hafer ver MaiJuni 7,50 Gd. 7,52 Sr.,Veſt, 6. Juni. Seizen ioco behauptet, ver Juni 11,75 Gd., 11,80 Br., pr.
Herbſt 9,74 Gd.. 9,76 Gr., Roggen er Herdſt 7,22 Gd., 7,24 Br. Hafer vr.
Herdſt 5,62 Gd., 5,64 Br. Nals per Juni 5,20 Gd., 5,22 Br., pr. Juli 5,20 Gd.,

T5,22 Br.
Paris. 6. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen flau, pr. Juni 2845, pr. Juli27,60., per Juli-Auguß 26,35, pr. Septör.Dzbr. 22,95. Koggen matt, pr. Juni

19,25, ver Sotbr.-Dzbr. 14,50.
Paris. 6. Juni. Schlußbericht. Veiten ruhig, ver Juni 27,90, pr. Julf

27,00, pr. JuliAuguſt 25,90, pr. Sptbr.-Dzbr. 22,80. Koggen matt, pr. Juni 19,25,
pr. u 14,25. 6ntwerven, 6. Juni. Seuen ruhig. Kaeggen we.ichend.ruihg. erſte dehauote dis 9 vafgr

Amſterdam, 6. Juni. Weizen auf Termine ſietig do, or. März
per Mai Roggen loco do. auf Termine flau, pr. Närz ver
Mai vr. Mai-Aug, ver Juli vr. Oktoser 122.Sondon, 6. Juni. An der Küſte 1 Wetgenladungen angedoten,

Mew-ort. 8. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweigen Wehen loco
116 er Juni 953 oer Juli 80 or. Sezthr. 799, or. Dzhr. 36Mats E“i Juli r vr. Septbr. 377 Redl 4,80. Getreidefracht 9.

ieago. 6. Juni. (Telegr.) Jull 58 pr. Sptbr. 76,al der Jl ur (Teleg Wehen pr. Juli pr. Spitb

4 e S
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Mit 1 Beilage.

Baumwolle und Wolle r8. Juni. Sammjns v r Auguſt 3,50 J über 34Fettwaaren. Feivzia. Mt. per Juli 352 henke 3/45 M. Zie Rt., per AprüOele. Delſaaten. ig, ioes 52,00 Br. ber r t. ver Rärz t.o Je ate än. 6525, Ja 8525, San St. e r 8Wron
e /00 ruhig. Junk 66,25, ver t Ral 3i2iſ. Mt. uhis. u 7 000 Ballen,er e h e h h nSchlußbericht. burg or. Juni v Ruhig 7 b,is, September Dezember 55.75. r 905 Se r Sräg e rvreis,burg, 6. Juni. Bord Hamburg März 9,87 uliAuguſt 55,75, z; te. 17-20 Nk., und Export Lieferungen 320 VeräufeAdhdereg aeuen Ziancee, Sſtober on r RüdenKotzucker loco J n Hälſeufrü chte Nt., Rocherbſen für Spekulation Seine eperien u e e 2

9,80, er Auguſt 9 87 Unt. 90e Vrot. Jabahuger 125 Nordhaufen, 4. Jun 100 Kilogramm uniJuli 32 Verk eis, T ruar 32 Verkäu 7Landou, 68. Jun t 9 20,00--22,00 Mk. ver ehl. ver J li-Auguſt 32 e Teariguſeryreis, a u 3209 Käufervreis.Atle matt Kaffee ffee. Good average Santos. Juli Soetſebodnen Kartoffeln. Stärke. h Nt., Kartoffelmehi ne a le den Verktuſerpreis,

Kaffee. Trockene September m a V täuferpreis,Juni. (Anfangebericht.) 2550 G. i. (Amtlich.) mm. ber 3 e VerW Zur r 5 eraee Santos, e S Mt. Kartoffeln 6,00-—7,00 Mk., per n w. HOktoberNovem Metgue. el a 3 en75, Seotem chiußbericht. f2 ä „2 26, i Juni. d e Waare 25: inn 3. 26W r e t J e eJ Der 6. Juni. Santo: Juni 36,75, er eutg Juni Juli r Mk., Superior Loudon, Zum Lſtrl., engl. t u en. Rixed nmumndervauſe e vor et S ngeeeſat) Kaſſe good awerage e 20 t de 100 Allem äf b. Glasgow 0. gun Esinſeeris
avre, 6. Juni. y 5. Tendenz: Ruhig. 2 uperior-Mehl 26--26 ier. Kä e ohne g ISee 37,25, 7 gooo erainaro 33 S Fleiſch. r r gir, M. 20 o o Be 46 sah d. Fugem tet Loco 7,65 Nart.

m cerdam c VPetrolenm. hite loco 6 05 Br. r r t t Le e 20 2 Wie Hamburg, 4. Jan. (Ehil London 7!
i. Vetroleum. Faß zollfrei. ehe loco 5 85 Sr. Knochen Weg rig 120 Nt., e n ä Mk., Eier 0,80 --0,87 M. iro, 4. Juni. a v de n Tee vie u ne t. Aiſe 190 40 n be g. Tiere 3599 Anl e S e e gen Geldes 6tHamburg, 6. ni. (Schlusdericht. Tendenz (Fe Eier 2,40 2,60 M. z. SauireSchma Eimern 4 I2 Klar Bue Gebernsleben,r 172 Sr. Sabr. 18 Br. e r e n r unverzollt mm 3e Br., pr. Ju 1 r 50 Mt., in Eimern à J es per NettoCentner, ch für die Kedakt ittags. Alle die Red daktionBr. Juni 17, Svpiritus Fat 20 algr. 35,59 t. in Stin Mt. für Tierces p e eiritus. für 700 Kilogr. ohne Firkins zard Kingan 35,25 Sera daklion von 9 iediglich

d 36,50 t. Pare Lar 140 Pfg., ſtunden der Re tich, ijondern adreſſiren.intwein 45 Vol ilogr. desgl. 62,00 36,50 M iſche. Seezungen Sprech t verſön S. zue h h le Virioret D.ab Brennerei 68,00 ge der Kommiſſion der ichsadgade Hamburg, große 60 Vfg., Kleine 2. z Pfg., Schellſiſche, gr i Pfg. er Gr. i.64,00 Mk., nach Angat mit 70 Rart Verbrauchsat r leine 90 Vfg., Kleiße, groß mittet 50 Vfg, kleine fg., Silberlachs 5 C 0 F recher 8tirt. ohne Faß Waare mit 73,04 M. tetein Uen, große 55 Pfg. roth. 140 Pfg., lebende 170 Pfg. 2 1 ornspHandelstommer e Juni. Soriritus loco idelt worden, 80er 5) Mt. Ver 70 Pfg., Schollen, 12 Bifg.. 2achs. te Pfg., Hummer- 12 Pfo IliccionBerlin. 8. Jun it 53,09 Mt. gehai rozent exet en 125 v die b 97 Serkes s Pfs., Blaufiſch 12 Pfa. G eltsgesohenKo.rsmaklern mit 53, Siter 100 i 52,80 G. mittel shechte ſch 12 Pfg., Rochen onh Su n d de 10 mee Lerhrauaeebgeee er gen s b an Mebge i dir. Teite 11 vig, Leneſis 12 hie Koohaoita- und Geleg
dgade ver Juni 7270 S. umſteuer 52,80 bz. FTa en. k., fürh 8 6. Juni. Spiritus loes ohne Faß mit 70 M. Konf uli 241 G., e e inf Fa Bey Nr., Heu 5,50 -6,00 Mk. diskonto. (Privat.)

e W tn ctill, Juni 24 G., Juni J Nordhanſesn, 4. J al o n 5 o 30 (Bank.) Berlin 3Hampurs, Tea Sceke 2 3 behpt. Juni 48,75, Juli 48,50 G. T 100 Ala 42 T 2 9 di 25 Amſterdam 3. m Frankfurt a. M. T
Juli Auguſt 2425 Anfangsbericht. Sviritu v ichensergPardublg S Neuſtadt. S Lomdard. 2. mburgSaris. 6. Juni. ber Dezember 45,25. 4 W (gar. 6 133,50 63. 2 konv. tet 958 B 3). London 3. Faris S don 2.l Auguſt Ludw. 68-59 gar. e 53 n. s 9309 s e o 299535 2 Hctersburgu. W z Paria a. Aniden n en Rat 175, 18 und 18 4 3 e. Niteimeerbabn Omnidus Geſellſchaft. 15 u s u Petersburg 52

574 u ute 1 we
Co ursnotirung Jnni, Deglons Feteht Fhb. e Bank-Aktien. Zu e i u v 65

z 6 nni. J l ſ. Lit. E. b. 4 e bttendurger Wa erwe 11 l /25 Madrder Berliner Börſe bom V r Südbahn, e 3 u 77 tſche Bank r ree] 6 13950 G e Fabrik SHering. 74 34 z 6 urſe
z s-Courſe.) Saalbahn. 77 Anglo Deutſche Zaſſenw. 8350 Dimiiger Oedlmühle. 77 833 nun gs- oE an ungs e d Berliner 2 2 u on 18 333,00 urrg 5 Der erwer e iur Soprit und Prod. e 7 i 139 805 Sibeeſeſger gar etſehrit BI 2 69 90 bz. G 1 Fi holländ m 1,70 r

71 Werrabahn 2 7 a erein 167,30 Elberfelder S e Mk., S 3,20 ßDeutſche Fonds und Stantspapiere. n h er Biankver r konv. 1,70 ibelJ Deutſche Fonds und Staatspapiere. We e. Gold Obi. erh. z iis a ne J u 2 Frage 7 i t r S 20 Mt.
jcht d s uciſchweiger Bank Voigt üter. 283,00 63. 1 Fres. S 0, t 7Zuſchttebraver Go m S Se CreditGeſellſch. 6 138,00 do. i Schlüter 434,00 d.n Furdeſſ. To. Thlr. ba Dur Bodenbacher II. Tat bank. S hä 129,70 G do. Zolv e eu Kurheſſ. P. Sch. à e 4 147,00 do III. m 4 Danziger Privat 7 27 d 6 Wien Gummi 3 T e er elds r e 509 eo en e S erett T. 6 12425 Silher- und Papi geid.h r 120 de, le a nan 12722 Lahſerdof kom Sijena u o bz. Gold, Sin ſchw. 20 Thlr.-Looſe 38 e 27,25 bz. B Keyling K Th. T Mark.Braunſchw. 20 re o n 3 l 38,10 z ager Gold-Obl. 4 Eſſener Credit. d e 127, z fü ſtendamm-Geſellſchaft, et 590,00 B Cours inKöln.Mind. wer al Zur Pras Ludwig 1830. r. 58,25 6z. verſche Bank 3 158,75 Kurfür bau T7, 90 bz. St.St. Pr.-Anl. 133 bz. Galiz. KarlLu r. n anno eten-Aant 1330) b. Reuß, Wagenbau e /2 r G er5 Deſſauer St Pr An e 3 33,30 ſ bahnObl. v. St. ga 4 97,30 nburger Hopoth Bank. 8 55 swerte. 10 163,50 vz. 3 e er St.amb. 50 Thlr. -Looſe 32 129,50 Ftal. Eiſen 75 G J Com. u. Disk. 6 6 114,25 G Nordd. Eis we ent Dollars

1 e 22 12 imeerbahn ſtfr... 4 1I01, amburger t. 6 er PortlandCem ten. per St.
er mee 53 77 r 22 90,8 do Mitte Gold Obl.. 4 958,56 z. öntgsderger Vereinsbank 723147,00 Zppelne ſe Iſchaften: s 190,00 bz. G Dueaten.. e St. l
m er 7 fl.-Looſe. 133,752b3. gaſch.Oderderg ver 50 b. König erzbank 185,75 bz. PferdebabnGſelſ h 5,00 Jnpertals e 20 38 GMeininger 7 fl.-Lo 3 Silber-Obl. 4 99,50 bz. übecker Commerz Il ſchweiger, 12 275,00 bz. 3d ort er St.Thlr. -Looſe do. 4 an 9 G Lü potheten t 100,00 Braunſchweige 3,00 bz. G Napoleon 20,40 bz.Dldenb. 20 in Rudolfsbahn 102 40 Nedklensurger Hy it. 100, eslauer 5, 196,906 ereigus per Lſtr. 29

Kronpr nz Sal kammergut) h 4 99,75 G ddeutſche Grund Cred e 27 Bres auer 130,75 Souve S anknoten. Fres. 80,90h Kands n jio G Vor ſche Länderbank 9 1169,25 63. Stettiner. St. P. 238,00 bz. Engliſche per 100 1609,762 9 nowiger 3 95, terreichiſche L e. r Sr. vlelkarten 16 238,90 bz. anknoten. 100 Fl.Ausländiſche Fonds. n alte 3 5 e S i Sein Pulo e 33 z r Bagtgoren- Scrüt n 33 z
do. o. 3 t Preußiſche n konv. en 2 2300 G Wildelmsdütte 5 1 do. Silbercoup. per 10025,50 dz G do. I. 3 94,20 Leihhaus 123,0 e E ſtadt er itnoten

n Freiburger 15 Fres.Looſe u 4 5430 G vo 4 102,90 vz. Aben Wenſ. Bank 12550 bz B Zugerfabrik Frauſ Ruſſiſche Bar

Jtal. V 3 i do. do. 4 t 5 Weſtfäliſche Dre eha nete 4 7 Oeſterr, Lokalbahn n dar. i Di enden s 6 Juni.
e e duſtrieller Geſellſchaften. Leipziger Vörſe vom 6. J Ter Saoſe. e enPriefen E 8 80do. 1860er Sooſe. 331,75 B üdöſter. Bahn (Lomb.) 5 (107,60 en indn ri r le e. h Dll öſter. v n tionWile vrr n 17 72 de e. u Obliga 02.00 B Dörſtewig Ratrn. rinann Stier) s 146,25 64.8M n n e 533 38 Uigar. Rordotbabn gebe Jrppaiwait g. a S. S. Sonder

4 36,25 4 do, T kir. e Se J 3 III h aS petiche Schuld 77 g 5 97,90 bz. v Eiſenbahn SilberA.. 3 z Aagem. nes e 4 107,40 G 3 4000 95,00 2 Zorj. Juiesv, i. W.. 9 165,00 3
p iniſf m do. Eiſent Geſellſchaft. Bochumer 2 G An z 90 Gerger Ju Sohn) 115,00 Gc n h 18606 h G Deſfauer Gas 111,70 Sächſ. Rent. 3 1000 4 Germania (Schw. So 7650 GZoll- l 5,60 4 u 2 d vo ch h e e t van wie BI 5 ö, les e III100 Fres.-Looſe e 10 u e er es h en 20 bz. B r I. u. II. 122,75 bz. G do. 3 on 95 r e 4 118,80do. Tad. R.A. abg 5 107,70 b. e Cere Aſow 1889 101,30 b a tetjahrt. h 290 100 95,10 Zu huderſo z 5 l10550Oftafr. on Döl h o170 b 7 5333 Staatsanl. 1855 a r Le ger

e 2 40 G en 3 95, c D0. 67 ko. W 3: 500 98,5 do. Elektr. nbahn. 4r eh 4 Weh 3,00 re aßenba
ſch t ekenPfandhriefe. e et e ehe o d. Landrentenbr. Wolron,50 d. Slectr. Renda, v. Riebea 10 20550Deutſche y NostoSmolensk.. r 7 a bz. 1882 h do. Dir tet

RjäſanKoslow. s x Obligationen 5 sf. Gew. 1882.. 4 n lagrnſpinueret. 200 S,00 G Riäſan C BI 77 Navhta d 77 Man 79.. 01,00 G Kam arnſpinner 11 18290Anh. Defſauer Pfandbr.. S i vz. De e e 103,10 G Seereichgo e 100,90 G gä Em. is73: e 10040 5 Malgt. Scheeud. les t 3Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 3111250 ſ. Südweitbahn 3 do. Eiſen Jndu 622 e Leipz. Stadtobl. 1884. 100,40 Mansfelder eII. Abth. 2,75 G Ruſſ. ehe r ein n Leipz. m 2,00 G Solsrig 8 202,50 STee an wer e Bee echtdo, 3 i 98,10 G 4 do. er i de e e 4 do. do. po, WebſtuhlFabr. (Schödo. V. rz. 100 4 100,50 G do ler 4 Thale leWintter 4 102,10 63 do. Gasgeſ. Lpz. 10 223,50VI. rz. 100 100,20 G t I DDBBD BI 77 v. Thie ten Thür. r 7 141,00 eDeutt De mdſch l. 103,00 o e 57 30 So güttenAktien CiſenbahnStamm-Aktien, e 58do. do. übr. 5 h Wgnn 5 liſche tet 57, 4m l e ſt ez öSverzwerls un end. n 25 u n 52 Aneäned r t v. isös 2 n Schweizer SEntralbahn v lebener [10 32 m i 320/50 6 guleriahr Glaie: e
b Hvp.-BantPfd. unk. d. 97,70 B do. d 4 Aſcherslebe dert D 21 10 in. Lit. A. 4 ſ. e.en Hyp. Pfdb. T hö n 100,60 bz. G de 1856 rer 4 Baroper Datzwort a z. G Buichdierad do. B.. BI 105,00 G Zuckerraff Ha

do. H. unkündb. bis 1900. 4 134 80 G do, e e 5 Denewwriger Kodtenwerte. 8 15425 v. Galiz e s 14325 Gdo. er e T 4 1100,00 G Serb. Mendahn- lit. B. Braun St. -Br. 19 o GrazKöflach r e 32 85,80 G giſ ahg n PrioritätsNordd. Gr.Cred. V neue rz idö m do. Ä l zul jolidat. Bergw.ö. 5 I110,50 b. riendurg Nlawka z. e höpp.-B. III IV neue r. 00,50 bz. G burg al Conſolidat. Bergn 8Nari di e iPomm. Hpp.-8. I 900 unkündb. 4 1005 WilbelmLiuxemdurg a ſol. Marienoütte 3 6588,90 bz. Aus Ih do. V. V J. öis 1900 u e 5 112,60 v J itoba e 6 Conſol. St.Pr. h 158 00 S e ktienm g P I. 110.. Manito g 1321 l. Redenh. e 10 e 5 2 2 5Sr. e m. y v rz. o z 185 5 ort ernPac. 77 1923 Wo S Kohlen kon. i 35 Eiſ enbahn St v Obligationen.
VFil Vin. X. t 1ö6. zu 95.40 6 7. 1337 3,50 S Eintracht. ln 530 d 5 77do S r. 100 0040 9 do. III 1925. 12 14,90 bz. G Gehegtegener Gusſtahl 8 II8,50 b. S it. A. tdo. Au 100 )2,30 Oreg. Rallw. u. Fr rz 1531. 6 o Georg Narien-St.- A. 8 118,50 s n n 5 9 99,40 Gd I. 15. 199. o St. Louis u, S. Fr., rz. 931. St. Pr. st. 110,10 f. do. ſodo. XIV. r. 100.. 75 zu 97,70 b. G S. do. cz. do. g h 850 j. Miawka. er 4 101,76 GPr. Ceutr b. Pfdb. 1880 85 e 4 100 40 G do. Hagener a ne e e 3 s Marienburg Auſſig Be 5 107,50, G

e d. ioritäts-Aktien. Saner Eiſen a 2207 KreditAktien. e Tee 5 10120do. do s -Stamm-Prioritäts- Seinen B.. 10“ 180,75 Bauk- und chuehr. 18os ver tPr. Centr. r 37 e 4 3 12 Eiſenbahn 3 z S r J e e en 5 89 25 bz. G n 206.00 G Bu e 7 106,65 G4 m p.-A.-B. )0,00 23,25 a r ä3 39 e 1W XV-XVIII unkündb. 61 20 a Arab Czanad Lin i bz. e i n 535 Allg. D. rie. Lpß. 8 77 t er 1n )0. A.B. bis 1900 rad. Wo ſcha e 2 König i e Z t es *27 dener n 6 1 2 5 109,004 V.- A.G. Certif. 100,90 G e 2777527777 119,00 J re ſo 880 bz. G Serege Trivato. ehe e 2 r n m BI 5 111,50 54 ein. Hyp.-Pfod. 18090.. 3 i 5760 Mlawtaw 117,90 z. Leovolds 2126,75 z. Leipziger Bank. 5 132,2 1874. 2Rhein. Hyp. Pfd MariendurgMla felder Kure 72 126,75 z. Le pztg 117,50 G do. do Gdo, o. 4 n m i Süddahn h ne Mansfe r n. 5 00 bz. G ächſ. Bank. e s z 5 102,509 equej BodenCreditBant z iio. S bein Auſſauiſge Sabn e u ehe u v 1871 u. 72 55500do. 2 à 100 4 i 32 Aktien Stahl Lit. O. Stamm-Priot. gaſs anderer 77e e Se e S i EiſenbahnStamm-Aktien. t Ind.-Aktien, Pr. 1. rW e 156 00 bz. InduſtrieAktien. 197,006z. G Prag Turnau e eF. A. ſche (0ar d 56,00 g -Fad, (Zimmerm.) 9 Io7, ljſ u-Prioritäts-Obligationen, o 10 18950 Cwemn. r aus 24 318,00öiſenbahn- v n i d Araimedet 8500 o e h31 99,75 G Trefelder u 61/00 bz. G e T 99 006 o do. vBerg ärt. c e ung m Ki chen erpa 5e e e9 chweigiſche e e n ähäh r hSee e gar. 3 l 6460 RaabOedenburg S a W t 53 Die diesjährigee r e e hs|LE2wAE=L,ASL Weimar- Lotterie S Kirſcheunntzungl J s t e h d u. Kirch-11 s aus mit Garten 3 te Zie ung er tatt Rittergütern Burg u. K alDas ſchöne lle, verkaufe ich Die nachs 13. Juni d. J. statt. der zu den örigen Plantagenr r günſtigſten ſindet vom II. ſcheidungen ge 9. d. Mts.,J billigſt und unter den (4101 im Ganzen zur Verloosung Gewinne Donuerstag, 7 Il ihr vn Bedingungen. ſ. Steuerbeamter, Es gelangen im Ga 10,0 0 0 Vormittag ich baaret I. Vogel, penſ. ſſe 10, I. e Schloſſe gegen glei erLeipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, tgewinne im Werthe von c im e öffentlich meiſtbietend vh 2 h 1l bei Hauptgew BezahlurE h fs Uebernahme anderer Beſitzung 9 pachtet a gen, den 5. Juni 1898.h ehufs i Thüv idungen, tin en Tr ur ſcheauf Rittergut in Thüring 5 M u h Schuleuburg'ſches Rentant.Mk. 8000 0 00090 Mk. u. S. W. Griſlichn

u 52 u 0zu 4 bez. Alle J 00 M e Ver ach ung.h 1 v li d. J. zur 2. Stelle S 0 D. R. G.um 1. Juli d. J. zu erten unt. K. X. I kgTaxe gefucht. Offerte Vogler. ie Loose werden auch als Amsäee No. 8723 Die diesjährigeg. enstein was Die R inn- Du1223 an Uaas (6827 i Arruen Porto und Gewi Obſtn ungA. Gi., ErIurt. OS Fs 11 Stück Cür 10 K. d e erge Piesdorf ſoll

ppu D-7 i en Iſtände halber ganz billig s Stück I w durch Plakate kenntlie des d, den 11. d. Mts.,ſonderer Umſtän ind kostet das rts in den S bend,Beſander herausgegeben, und kos für 2 Ziehungen, sind allero Nachmittags J Abr tendabzugeben ietan 3 e, gültig für tur dlun g ich meiſtbieten4 60“ Dampfdreſcha z n, listen z e Jareh die Genoralagen hilling) Buch- II. Kunsthan im Gaſthof d ke e erne werden

c en. 888
ch in vorzügl. Zuſt., davon Verkautsstellen zu haben, au S ä mm o (Nartin Je 1 50 J gemacht. 16anz durchrep., cl 1 r 5 img ſt gar nicht gebr. und hroe O Gr. Ulrichstrasse1 faſ g9 e Halle a.2 Lokomobilen.

n .Co.Alles a. d. Fabr. von Ruſton erkepeg
R. J. Rusehmann, Varel (Oldbe
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130.

[Nachdruck verboten.

Das Grafenhaus.
13] Kriminal-Roman von Ludwig Habicht.

Wenn aber ſowohl der Bediente wie der Stiefſohn der Er
mordeten unſchuldig waren, wer hatte dann die blutige That
begangen Der Kreis von Menſchen, auf die ein Verdacht
fallen mußte, wurde immer enger.

Der Mörder mußte mit den Einrichtungen des Hauſes
der n Jordan ebenſo vertraut ſein, wie mit ihren Lebens-
gewohnheiten. Ein Fremder konnte unmöglich die That be
gangen haben dagegen ſprach Alles, was in dieſer Sache be
reits ermittelt worden. Jetzt mußte ſich nothwendigerweiſe der
Verdacht auf den jüngſten Sohn der Ermordeten richten, und
man begriff plötzlich nicht, warum Fritz Jordan nicht augen
blicklich verhaftet worden, denn er und kein Anderer müſſe der
Mörder ſein. Jn dieſer Weiſe ließ ſich augenblicklich die
Volksſtimme vernehmen, und bald ſammelten ſich eine Menge
Gründe, die auch wirklich das Einſchreiten des Gerichts ver
anlaßten. Es war aufgefallen, daß Fritz Jordan bald nach
der Ermordung ſeiner Mutter ſehr bedeutende Ausgaben ge-
macht und ſtets in Gold gezahlt hatte. Wie war der jungeMann plötzch zu einer ſolch bedeutenden Summe und gerade

in ſolchen Münzſorten gekommen, da es allgemein bekannt war,
daß Frau Jordan ſeit ihrer Verlobung ihren Jüngſtgeborenen
weit kürzer hielt und ihm nur noch kleine Beträge als Taſchen
geld gab Fritz hatte deshalb ſchon recht anſtändige Schulden
angehäuft und wurde bereits von ſeinen Gläubigern hart be
drängt. Daß der Mann noch minorenn war und rechtlich keine
Schuldverbindlichkeiten eingehen konnte, hatte einige Wucherer
nicht abgehalten, ihm Gelder darzuleihen, und der junge, un-
erfahrene Menſch fühlte ſich von dem Anſturm ſeiner Gläubiger
ſehr beunruhigt.

War es deshalb ſo unmöglich, daß in dem leicht-
ſinnigen und innerlich rohen Menſchen der ſchreckliche Gedanke
des Muttermordes aufgetaucht Eine vernünftige Er
ziehung hatte ja Fritz ſo wenig genoſſen, wie die übrigen
Jordan'ſchen Kinder. Als der erkorene Liebling der Eltern
war ihm von Jugend auf Alles bewilligt worden, was nur
irgend der Geiz des Vaters und der Geſchäftseifer der Mutter
zuließ. Um ſeine ſeeliſche Entwickelung hatte ſich Niemand ge
kümmert.

Jn dem jungen Manne erwachten früh ſtarke Leidenſchaften,
die, auf das Gute und Edle gelenkt, aus Fritz Jordan einen
tüchtigen Menſchen gemacht hätten; jetzt war er ein Taugenichts
geworden, der ſich mit großer Gewandtheit einen äußern Schliff
angeeignet, dem aber jeder ſittliche Halt fehlte und der längſt

war, ſich zügellos in den Strom der Vergnügungen
zu ſtürzen.

Von einem ſolchen Charakter konnte man ſich ſehr
wohl der That verſehen. Und wieviel ſprach für ſeine
Schuld Wenn es jetzt feſtſtand, daß weder der Bediente
Grohmann noch ſein Schwager die Wittwe ermordet, dann
mußte ſich nothwendig der Verdacht auf Fritz Jordan richten,
z allein zu einem ſolchen Verbrechen die nöthige Gelegenheit

eſeſſen.

Durch die wunderliche Einrichtung des Wohnhauſes war
ihm das Schlafzimmer der Mutter am leichteſten zugänglich.

Er kannte ja dieſen Weg und hatte ihn ſehr oft gemacht,
ſogar an dem Morgen, als ihm der Kutſcher von dem düſtern
Vorfall Nachricht gebracht.

Die Dienſtmädchen hatten bekundet, daß Frau Jordan ſich
in letzter Zeit ſtets r ängſtlich eingeſchloſſen und dies ihres
Wiſſens niemals verſäumt habe. Denn ſobald ſie noch einmal
in ſpäter Abendſtunde zu ihrer Herrin dringen wollten, fanden
ſie ſtets den Nachtriegel ſchon vorgeſchoben. Frau Jordan
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öffnete dann auch nicht mehr, ſondern gab nun ihre Befehl
durch das Schlüſſelloch. Jhrem Sohne gegenüber hatte ſie
ſchwerlich dieſes Mißtrauen gezeigt, und wenn er ſeinen Weg
vom Seitenflügel über den zweiten Stock hinweg zu ihrem
Schlafzimmer nahm und dann an die verborgene Thür
hatte ſie ihm gewiß den Einlaß gewährt. Fritz allein konnte
alſo ohne jedes Aufſehen und Geräuſch zu ſeiner Mutter dringen
und war er einmal im Schlafzimmer, ſo ergab ſich alles Andere
von ſelbſt, ſobald der junge Mann mit dem gräßlichen Gedanken
vertraut war, derjenigen das Leben zu rauben, die es ihm ge
ſchenkt hatte.

Auch die Benutzung des Grohmann'ſchen Meſſers zu der
entſetzlichen That war ſofort erklärt, wenn man Fritz Jordan
für den Mörder hielt. Vielleicht hatte er ſich desſelben nur
in der Abſicht bemächtigt, dann den Verdacht auf den armen
Bedienten zu werfen. Jhm war eheſten eine Gelegenheit ge
worden, das Meſſer wegzunehmen denn er ſtrich ſehr oft
müßig in den Zimmern der Dienſtleute ſeiner Mutter umher.
Damit war auch das Wegwerfen des Meſſers nach vollbrachter
That wie das Oeffnen des Nachtriegels jener zweiten Thür er
klärt, die Ferdinand einen Zutritt geſtattete. Fritz t das
ſicher Alles mit diaboliſcher Berechnung ins Werk geſetzt, um
den Bedienten vollends zu verderben.

Und jetzt dies leichtſinnige Herumwerfen mit den Gold
ſtücken, die Frau Jordan zwei Tage vorher ausgezahlt erhalten.
Das waren Momente genug, um die Verhaftung Fritz Jordan's
zu rechtfertigen.

Der junge Mann zeigte ſich anfangs ganz ungeberdig und
hätte am liebſten der Maßregel offenen Widerſtand entgegen
geſetzt. Nur dem vernünftigen Zureden des Beamten gelang
es, den Tobenden ſoweit zur Ruhe zu bringen, daß er ſich in
das Unvermeidliche fand.

Zu der innerlichen Rohheit des Fritz ſtand die Sorge um
ſeine Schweſter im ſeltenen Widerſpruch. Er bat die im Hauſe
noch vorhandene Dienerſchaft, Sophien Alles ſorgfältig zu ver
heimlichen, ihr nur zu ſagen, daß er plötzlich verreiſt ſei und
bald zurückkehren werde. Eine ſolch' zarte Rückſicht auf un
glückliche, geiſtesſchwache Mädchen würde Niemand in dem
jungen Jordan geſucht haben.

Kaum war die Nachricht von der Verhaftung Fritz' zu dem
Ohr des Bruders gedrungen, als er mit ſeinem würdigen
Schwiegervater in das jetzt ſo öde Grafenhaus ſich begab, um
ſich von der Wahrheit des Gerüchts zu überzeugen, vielleicht
auch, um hier endlich nach dem Rechten zu ſehen. Da der
Nachlaß der Mutter noch nicht geregelt war, hatte Fritz ganz
ſelbſtverſtändlich die glänzende Wirthſchaft weitergeführt zum
nicht geringen Verdruß des Bruders, der augenblicklich ver
langte, daß die vielen Müßiggänger nicht länger gefüttert,
ſondern gleich entlaſſen würden. Mit dem Verkauf der koſtbaren
Einrichtung, der überflüſſigen Pferde und Wagen mußte freilich
ſo lange gewartet werden, bis das Gericht die nöthigen ein
eitenden Schritte gethan.

Dem älteren Bruder dauerte dies viel zu lange. Mit
der Ausſicht auf ein bedeutendes Vermögen war auch der
Geiz ſeines Vaters in ihm erwacht. Er ſah überall die unge
heuerſte Verſchwendung und wollte ihr mit einem Schlage ein.
Ende machen.

Es war deshalb zwiſchen den beiden Brüdern zu ſehr
heftigen Auseinanderſetzungen gekommen. Fritz wollte das
glänzende Leben weiter fortführen und von einer ſofortigen Ent
laſſung der Leute durchaus nichts wiſſen. „Sie müſſen ja doch
ihren Lohn bekommen, und es wäre die reinſte Verſchwendung,
ſie vorher zu entlaſſen und ihnen für nichts und wieder nichts
eine Entſchädigung zu zahlen,“ hatte er ſehr entſchieden erklärt.
Wilhelm Jordan merkte aber recht gut, daß hinter dieſer ver
meintlichen Sparſamkeit des Bruders nur die Abſicht ſteckte,
dies üppige Wohlleben mit einer zahlreichen Dienerſchaft weiter
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inn. Es kam darüber zu den allerhärteſten Kämpfen, und die
Brüder bewieſen dabei wieder einmal, wie ſelbſt ihre Erziehung
vernachläſſigt worden, wie roh und wild die Kinder des Jordan-
ſchen Hauſes aufgewachſen waren. Es fehlte ihnen jeder
Familienſinn, und der bitterſte Haß, die grimmſte Feindſchaft
kam dabei zum Vorſchein. Wilhelm beſonders bewies in dieſem
Streit, wie tief der Neid in ſeinem Herzen gegen Fritz, den die
Eltern ſehr begünſtigt hatten, feſtgewurzelt war. Alles, was
in der Bruſt des älteren Bruders an Groll und Mißgunſt im
Laufe der Jahre aufgeſpeichert worden, kam bei dieſem Streit
er Jorſcheen der die häßlichſten Leidenſchaften zu Tage
örderte.

Der alte Jordan und ſeine zweite Frau hatten raſtlos dar
nach gedrungen, ein ungeheures Vermögen zuſammenzuſcharrenin der feſten Ueberzeugung, daß ſie damit ihr Kinder glücklich

machten, und wie wenig war ihnen dies gelungen. Wilhelms
beſchränkter Geiſt machte ihn für jeden wahren Genuß unfähig;
er lebte ſtumpfſinnig vor ſich hin mit all den unangenehmen
Eigenſchaften eines beſchränkten Kopfes, und Fritz war ein leicht-
ſinniger, gewiſſenloſer Patron geworden, den Jeder, der ihn
näher kännte, recht gut der ſchrecklichen That fähig hielt, deren
er jetzt beſchuldigt wurde.

Wilhelm Jordan betrat heut das Haus der Mutter mit der
ganzen Aufgeblaſenheit eines Mannes, der von nun an hier
allein zu befehlen hat. Seine vierſchrötige Geſtalt bewegte ſich
heut noch ſchwerfälliger er warf das dicke a in den Stier

nacken und fragte die Dienerſchaft über Alles in jenem groben
Tone, der ihm eigenthümlich war. Er hatte es unter ſeiner
Würde gehalten, die Leute ſeiner Mutter zu grüßen oder die
t abzunehmen, während er von Zimmer zu Zimmer ſich
langſam fortſchleppte und dabei unverhohlen ſeiner Empörung
über die lüderliche Wirthſchaft der Verſtorbenen in den kräftigſten
Ausdrücken Luft machte.

Sein Schwiegervater blickte nur mit äußerlich geheuchelter
Entrüſtung auf die weltliche Herrlichkeit, die dem Himmel ſo
wenig gefallen, daß er dem verblendeten Treiben der Unglück-
lichen ein ſchreckliches Ende bereitet, wie er ſchon längſt voraus-
verkündet.

Während die ſämmtliche Dienerſchaft über die Verhaftüng
des jungen Herrn die größte Beſtürzung zeigte und beſonders
der Kutſcher hartnäckig behauptete, ſein lieber Herr ſei 3 un
ſchuldig, nahm Wilhelm Jordan ſowohl wie Meiſter Senftleben
es für ganz ſelbſtverſtändlich an, daß Fritz den Mord begangenhabe, und e legten darüber eine Gleichgiltigkeit an den Tag, die

etwas Grauenhaftes hatte.
Wilhelm ſprach ſich ganz offen darüber aus: „Das hat nun

meine Mutter davon, daß ſie den Fritz, dieſen nichtswürdigen
Bengel, ſo verhätſchelt,“ begann er ſogleich, als ihm auf ſeine
Frage eines der Dienſtmädchen die Wahrheit des Gerüchtes be
ſtätigte. „Jch hab ihr immer geſagt, Du wirſt ja fehen, was
Du Dir an dem Taugenichts erziehſt; der darf herumlumpen,
und ich muß arbeiten, daß mir der Buckel raucht. Nun hat er
ſie dafür ausgezahlt.“

Sein Schwiegervater nickte dieſen mit kräftigſter Stimme
vorgetragenen Worten eifrig zu. „Der Müßiggang iſt die
Wurzel alles Uebels,“ ſagte er ſalbungsvoll. „Jch habe Deiner
Mutter genug zu Gemüthe geredet; aber ihre Seele war ſchon
in Hoffarth ertrunken. Jetzt hat der Himmel ſeine Hand
über den Sitz der Weltluſt ausgeſtreckt, der mit Recht von je:
„Das Grafenhaus“ genannt worden.“ Er wies dabei mit
ſeiner dürren Hand erzürnt und verächtlich auf die Zimmereinrichtung.

Dienegott forſchte jetzt die beiden Dienſtmädchen, die ſie
gerade zuerſt anweſend gefunden, eifrig aus, und das Reſultat
davon war, daß er ſich mit den Worten zu ſeinem Schwieger
ſohn wandte „Warum hat nur das Gericht nicht gleich den
wahren Schuldigen erkannt? Wer Augen hat zu ſehen, dem
muß es ja klar werden, daß Fritz allein der Mörder iſt. Nun,
dem Himmel ſei Dank, daß er der irdiſchen Gerechtigkeit nicht
länger entgangen iſt.“

Wilhelm gab den Gedanken des Schwiegervaters in ſeiner
rückſichtsloſen Weiſe unverhohlen Ausdruck. „Fritz muß aufs
Schaffot, das wäſcht ihm kein Regen ab.“

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür und Sophie
ſtürzte herein. Die Unglückliche ſah noch verſtörter aus als ge
wöhnlich; ſie mußte die laut ausgeſprochenen Worte des Bruders
gehört, nicht aber vollſtändig gehört haben, denn ſie fragte
haſtig: „Wo iſt Fritz, muß er fort?“

„Ja, er iſt ſchon fort,“ entgegnete Wilhelm ſogleich in ge
wohnter Rohheit. „Sie haben ihn heut abgeholt, weil Niemand

wer und er war empört über dieſen grenzenloſen Leicht- 2 e dieſer nichtswürdige Menſch die Mutter todt
eſchlagen hat.“veſch Sophie ſchien nicht ſogleich die Antwort des Bruders zu

begreifen denn ſie ſtarrte ihn nur mit geöffneten Augen an
und brachte kein Wort hervor.

„Glotz mich nicht ſo an,“ rief Wilhelm mit rohem Auflachen.
„Es iſt ſchon ſo, wie ich Dir es das ſaubere Fritzchen hat
die Mutter bei Seit' gebracht, und es wird ihm daher der Kopf
kürzer gemacht werden.“ Eine bezeichnende Handbewegung er
gänzte noch ſeine Worte.

Sophiens öder, leerer Blick wanderte von dem Bruder zu
Dienegott, der mit gefalteten Händen flüſterte: „Gott ſei ſeiner
armen Seele gnädig,“ als ruhe ſchon der Kopf des jungen
Jordan unter dem Beil des Henkers.

Plötzlich ſchien das arme, unglückliche Mädchen Alles zu
begreifen, ihre Augen belebten ſich, ſie traten aus ihren Höhlen,
und mit einem lauten Verzweiflungsſchrei wollte ſie aus dem
Zimmer ſtürzen.

Der Bruder vertrat ihr den Weg. „Wo willſt Du hin?“
fragte er ſie barſch und grob.

„Jch will ihm helfen! Jhr dürft See n der
hat gar nichts verbrochen,“ jammerte Sophie und ſuchte ſich
den Armen des ſie feſthaltenden Bruders zu entwinden.

„Ach, ſei nicht ſo albern,“ polterte ſie Wilhelm an.
ſagte Dir ja ſchon, den Fritz haben ſie eingeſperrt, weil er die
Mutter todtgeſtochen hat.

„Nein, nein,“ rief ſie angſtvoll. „Das iſt nicht wahr, der
iſt ganz unſchuldig, der thut Niemand etwas.“ ß

„Das wirſt Du wohl beſſer wiſſen wollen wie die Gerichte,“
entgegnete der Bruder grob, der mit Sophie niemals glimpflich
verfuhr. Er hielt ſich ſtets verpflichtet, ihr auf dieſe Weiſe den

Kopf 7„Warum ſollte er nur der Mutter was thun?“ meinte
Sophie, „die war immer gut zu ihm.“

„Ja, leider viel zu gut,“ brummte Wilhelm, und ſein
Schwiegervater beſtätigte dieſe Bemerkung durch eifriges Nicken
des Hauptes. „Aber es iſt doch ſo, wie ich Dir ſage Fritz
hat am leichteſten von ſeiner Stube aus zur Mutter gekonnt,
er durfte nur über den zweiten Stock wegſchleichen, und
er wußte, daß gerade eine Menge Geld eingekommen, ſo hat
er ſie bei Seite gebracht.“

„Auf die ſchändlichſte Weiſe Dieſer Muttermörder ſetzte
Dienegott mit tiefſter Entrüſtung hinzu.

Sophie ſtand eine Weile in größter Beſtürzung da, ſie
wußte augenſcheinlich nicht, was ſie ſagen, was ſie thun ſollte. Jhr
armer Kopf arbeitete nicht ſo ſchnell, um augenſcheinlich einen
Entſchluß zu faſſen.

„Begreifſt Du nun endlich?“ fragte Wilhelm und ſchüttelte
die Schweſter ziemlich unſanft am Arme. „Er hat die Mutter
um 10000 Mark beſtohlen und gewiß das Geld ſchon durch
gebracht, der Taugenichts. Aber die Geſchichte koſtet ihm den
Kopf, da kann ihm Niemand mehr helfen.“

Erſt jetzt war Sophie zu einem Gedanken gekommen denn
ſie rief plötzlich lebhaft aus „Ach, der Fritz iſt ganz unſchuldig

ich bin es geweſen.“
„Schwatz nicht ſo albernes Zeug! Du ſähſt auch danach

aus entgegnete Wilhelm in ſeiner brutalen Weiſe.
Dienegott warf ſeinem Schwiegerſohn einen abmahnenden

Blick zu und legte ſich ſogleich ins Mittel. „Lieber Sohn,
warum ſollte ſie ihm nicht geholfen haben Von einer
Perſon iſt der Mord nicht begangen worden, das denken ja

es iſt alſo gar nicht unmöglich, daß ſie die Wahrheit
ag

„Nein, ich bin es ganz allein geweſen, Fritz iſt unſchuldig!“
wiederholte Sophie mit der eigenthümlichen Halsſtarrigkeit des
Geiſtesſchwachen. „Jhr könnt es mir wirklich glauben,“ und
ſie begann zu weinen.

„Jch glaube, daß Du dabei geweſen,“ entgegnete der Kürſch
nermeiſter, „und wir werden Dich deshalb den Gerichten über
geben. Lieber Wilhelm, biſt Du nicht auch dieſer Anſicht
wandte er ſich zu ſeinem Schwiegerſohne und warf ihm von
Neuem einen verſtändnißvollen Blick zu.

Trotzdem der Fleiſcher nicht gerade viel Klugheit aufzu
weiſen hatte, beſaß er doch eine gute Portion Schlauheit, be
ſonders da, wo es ſeinen Vortheil galt, und er begriff ſogleich,
wo der würdige Dienegott hinauswollte. Wenn Sophie als
Theilnehmerin an dem Verbrechen überführt und verurtheilt
wurde, dann war man das blödſinnige Geſchöpf los, das ihm
jetzt allein zur Laſt fiel.

(Fortſetzung folgt.)



In der Haſenhnidre.
Jm Centrum unſerer Großſtädte lebt man ſo dumpf vor

ſich hin, all der Uebergeſchäftigkeit. Man ſagt ſtolz:
„Hier iſt das Herz des Ganzen und bedenkt kaum, daß zum
g. en doch auch ein Körper gehört und daß grade in denuhenlinſen dieſes Körpers ſich die Phyſiognomie des Ganzen

erſt mit voller Schärfe ausprägt. Jm Centrum ſind unſere
Großſtädte einander alle ſehr ähnlich: es ſind internationale

andels- und Börſenplätze, moderne Vergnügungsanſtalten.
der Peripherie aber, wo das „Volk“ ſitzt, wo die „Stadt“in die n übergeht, da verräth ſich der beſondere

Charakter der Raſſe und der Zone. Die im Centrum wiſſen
nur wenig davon. Sie kennen von der Peripherie, der weit
gezackten, meiſt nur zwei oder drei Punkte, wo ſie vielleicht
ein Landhaus haben, oder wo ihre Freunde ihre Landhäuſer
haben. Die Fremden vollends, die als Luſtreiſende kommen,
erfahren von der Peripherie gar nichts. Für ſie iſt „Berlin“:
Linden, Leipziger und FriedrichsStraße, das Schloß, die
Mu rn heater, dann vielleicht noch der Thiergarten und

Potsdam!
Da plötzlich geſchieht etwas, außen an dem Rieſenleibe der

Großſtadt, das einer krankhaften Zuckung ähnlich ſieht. Er
ſchrocken fahren die Centrumsbewohner und Fremden empor,
blicken verſtört einander an. Was war das Wo war das
Jn der Haſenhaide iſt ein Mädchen ermordet worden! Arbeiter,
die am frühen Morgen von Rixdorf kamen, haben ihren ver-
ſtümmelten Leichnam in der Kiefernhaide gefunden! Die
a en abläte knittern in den Händen der erbleichenden Früh
tückleſer. „Ein Mädchen ermordet Draußen in der Haſen-
haide? Wie ſieht es da aus Jch bin niemals dort ge
weſen Dann kommt ein Sonntag, an dem „Zehntauſende
hinausſtrömen“ und die Mordſtätte beſuchen. Mit behag-
lichem Gruſeln ſtreifen ſie umher, zerſtochern den Sand
boden mit Spazierſtöcken und Sonnenſchirmen. Gruppen
ſtehen bei einander, bleich und erregt, und ſtreiten über die
ikanten Einzelheiten. Die Neunmalklugen urtheilen, wer derörder woßt ſein könne und wie man ihn faſſen könne. Frauen

ergehen ſich in entrüſteten Schimpfreden. Kinder balgen ſich,
werfen ſich Sand in die Geſichter und beſchmutzen ſich die
friſchen Sonntagskleider. Dann gehts ins nächſte Wirths-
haus. Dort wird geraucht, Skat gekloppt, vielleicht auch
etanzt. Alles iſt wieder vergnügt. Und Montag Abenden die feinen Herrſchaften im Centrum, daß „Zehntauſende

hinausgeſtrömt ſind“. Ja, man lebt dumpf im Centrum der
Großſtädte.

An der Ringbahnſtation „Rixdorf“ ſtieg ich aus. Es
drohte Regen. Jn Rixdorf, möchte man glauben, muß
immer Regen drohen. Wenn man dieſe langweiligen,
mürriſchen Straßen ſieht, fällt es ſchwer, ſich vorzuſtellen,
daß hier überhaupt einmal die Sonne ſcheinen könne. Jn
die Herzen der Menſchen jedenfalls ſcheint ſie wohl nur
höchſt ſelten. Wir ſind in der Vorſtadt des äußerſten Süd
oſtens. Links liegen Kirchhöfe und der RieſenExerzier
platz des Tempelhofer Feldes. Rechts dehnt ſich unfreund
liches Gelände, harrende Baugrundſtücke, die in kommenden
Jahrzehnten ausgeſchlachtet werden ſollen, um die Ver-
bindung mit der Stadt allenthalben noch enger zu ziehen.
Vor uns, im Norden, ſchwillt der Gigantenleib Berlins.
Durch drei Pferdebahnen und die StadtRingbahn hängt
Rixdorf damit zuſammen. Es iſt ein Gemeindeweſen,
das etwa vierzigtauſend Seelen umfaßt. Nur Arbeiter
familien und kleine Gewerbetreibende leben dort. Dann aber
giebts daſelbſt große Brauereien mit eintönigen Baumgärten und
„Prachtſälen“, in denen getanzt wird. Sonntags ſtrömt vom
Süden und Oſten Berlins mancherlei Volk dort zuſammen, das
ein bischen „Sommerfriſche“ genießen will, auch meiſtentheils
ärmere Leute. Läſſig ſchlenderte ich die der Haſenheide zu
führende Hauptſtraße hinunter und ſah mir Menſchen und
Läden an. Es war um die Mittagsſtunde, viele Kinder ſpielten
auf der Straße. Aber es war kein Tollen, kein jauchzender
Uebermuth in dieſen ſpielenden Kindern. Sie waren faſt ſtumm,
höchſtens weinte mal eines. Sie hatten bleiche, verunſtaltete
entartete Geſichter, abſtehende Ohren, höckrige Stirnen. Und
um die ſchmalen Lippen und ſchrägen Augen ſchon ſo etwas
Desilluſionirtes und Wiſſendes, GreiſenhaftPfiffiges, daß man
davor erſchrecken konnte. An einem Gartenzaun ſtand ein
Mädchen von acht Jahren und ſah mich frech an. Sie „tarirte“
mich offenbar. Um den dünnen Hals trug ſie einen blauen
Lappen gewickelt, das ſchmutzig blonde Haar war von Waſſer
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und ſchlechtem Oel verdorben. Dann kam um eine Ecke eine
Reihe kleiner Wichter getrottet, ſo zwiſchen zwei und fünf
Jahren, ſie hatten ſich alle an den Händen gefaßt und zotteltentrübſinnig dahin. Sie ſteckten ſämmtlich in geflickten Anpen

Beine und Füße beinahe nackt, aber Hals, Kopf und Ohren
mit geſtrickter Wolle furchtſam umwickelt. Dieſe Kinder waren
alle häßlich, meiſt rhachitiſch oder ſtrophulös, mit Geſichtern, die
ſtellenweiſe etwas Cretinhaftes hatten. Ganz ſtill ſchlichen und
wackelten ſie ſo vor mir her. Die Läden zur Seite, in denen
billige Kleider und Schürzen, Kapuzen, Schleifenhüte und grell
bunte „moderne“ Kravatten auslagen, beachteten ſie mit keinem
Blick. Plötzlich indeß wurden ſie aufmerkſam, oder vielmehr
zunächſt nur der Aelteſte von ihnen. Jn deſſen Augen glomm
etwas auf. Und er zog die übrigen mit ſich hinan an das
Fenſter eines Juwelierladens. Dort kauerte ſich die e
Sippe hin, wie eine niedergeflogene Spatzenſchaar, und ſtierte
auf das Gold und die Steine. Aber auch jetzt ſprach keines
ein Wort. Sie ſtierten nur immer hin auf das funkelnde
Geſtein und das gelbe leuchtende Metall, ſogen dumpf den Ein
druck in ſich auf, wie von etwas Fernem, Glänzendem, vor
ihnen Verſchloſſenem, aber wonach ſie doch einmal die Finger
würden ausſtrecken wollen Mir fiel ein, daß die Berliner
Polizei dem Vororte Rixdorf ihre beſondere Aufmerkſamkeit
widmet, und ich dachte an die Lehre Lombroſos vom geborenen
Verbrecher. Jch mußte mir ausmalen, wie viele wohl von dieſen
bleichen verkümmerten Kindern ſpäter einmal die Gefängniſſe
und Zuchthäuſer füllen würden, ſie, die jetzt mit dunklen Thier
inſtinkten, ſchuldlos auch in ihren Niedrigkeiten, nichtsahnend
durch die Straßen watſcheln.

2
2

Dann bog ich ſeitwärts ab. Es lockte mich, den „bewaldeten
Theil“ der Haſenhaide, in der jene Mordthat verübt worden
war, zu beſuchen. Die Hauptſtraße von Rirxdorf führt nicht
dorthin. Sie lenkt vielmehr in jenen anderen berühmteren
Theil der Haſenhaide ein, wo es ſo luſtig und lärmend iſt, wo
es von Vergnügungs-Etabliſſements, Biergärten, Schaubuden,
Spezialitäten-Theatern kaum minder wimmelt als im Wiener
Prater. Aber die fortſchreitende Zeit hat ſeit Ausgang vorigen
Sommers auf dieſe Jnſel der Luſtbarkeiten ihre ſchwere zer
drückende Hand gelegt. Gerade rer Haupttheil, wo in weiten
Reſtaurationsgärten, bei harmloſer oder auch e
Freude, eine bunte Menge ſich drängte, iſt heuer der Speku-
lationswuth zum Opfer gefallen. Eine lange Reihe von Mieths
kaſernen iſt dort im Wachſen begriffen, und kahl ſchauen rohe
Ziegelbauten, wie enthäutete Häuſerkadaver, auf den 33 ier
gänger hernieder, wo noch im letzten Herbſt die feſchen Mädeln
auf den Brettl'n ſangen. Einer, als ich ſo dahin wanderte, ent
ſann ich mich noch ganz genau. Es war eine unverfälſchte
Berlinerin des Oſtens, trug einen rothen Frack und im Auge
ein Monokel am breiten Bande, und indem ſie ſich mit einer
Reitpeitſche auf die Schenkel klopfte, betheuerte ſie, daß die
Männer alle ganz toll auf ſie wären. „Alle janz doll auf
mir! Na natürlich

Weil ich ein patentes,
ein ſo excellentes,
weil ich ein gefiehlvoll-ſchneid'ges Meed-chenn bin

Und immer fuchtelte dazu die Reitpeitſche, halb drohend,
halb verliebt. Ja, die gefiehlvoll-ſchneidigen Meedchen Echteſter
Typus von Berlin Die Ermordete wird wohl auch dazu ge
hört haben Makellos war ſie ja nicht, und es gehörte ſchon
ein m Maß von „Schneidigkeit“ und „Jefiehl“
dazu, des Nachts einem Manne in jene Waldgegenden zu
folgen, die ich jetzt endlich vor mir auftauchen ſah.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Eine däniſche Grönland- Expedition unter Leitung des

Premierlieutenants Amdrup wird Ende dieſes Monats von Kopenhagen
abgehen. Sie hat beſonders die Aufgabe, die Oſtküſte Grönlands zu
unterſuchen, und die Koſten werden hauptſächlich aus dem vom be-
kannten Brauer und Mäcen Karl Jacobſen geſtifteten „Karlsberger
Fonds“ beſtritten. Bekanntlich iſt die Weſtlüſte Grönlands ſchon
lange erforſcht; dort liegen die großen Stationen der grönländiſchen
Handelsgeſellſchaft und die zahlreich bewohnten Kolonien. Auch die
nordweſtliche Küſte iſt bereits theilweiſe unterſucht, während die Nord
küſte nur ſehr wenig bekannt iſt. Die deutſche „GermaniaExpedition“
(1869/70) und verſchiedene däniſche Expeditionen haben zwar früher
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einzelne Theile der Oſtküſte von Kap Brewſter bis zum 78. Grad
nördlicher Breite erforſcht, dagegen iſt derjenige Theil von der Oſt
küſte, welcher ſich vom Kap Brewſter aus in ſüdlicher Richtung bis
Angmagſalik erſtreckt, noch ganz unbekannt geblieben. Dieſe Strecke
bildet nun das Hauptziel der neuen Expedition. Zwar ſind die dor-
tigen Eisverhältniſſe ſehr ſchwierig, da das Fahrwaſſer nach Jsland
iemlich ſchmal iſt und gefährliche Eisſchraubungen verurſacht, man
offt jedoch dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. An der

ſollen drei Gelehrte und drei Marineoffiziere theilnehmen, Proviant
wird für zwei Jahre mitgenommen. Wenn man die Station Ang-
mangſalik erreicht hat, beginnt die eigentliche Forſchungsreiſe. Die
Expedition will Bodenunterſuchungen und andere wiſſenſchaftliche Be
obachtungen vornehmen und ProviantDepots anlegen. Jm Herbſte
1899 kehrt die Expedition nach Kopenhagen zurück, doch nur um für
den zweiten Theil der Reiſe die nöthigen Vorbereitungen zu treffen.
Auch für die zweite Reiſe liegt ein bereits in allen Punkten ausge
arbeiteter Plan vor die Reiſe geht zunächſt nach Jsland von dort
wird die Expedition nach dem nördlichſten der von ihr errichteten
Proviantdepots vordringen, wo überwintert werden ſoll. Jm darauf-
folgenden Frühjahr beabſichtigt man, von Depot zu Depot nach
Süden vorzudringen und die Kartographie der Küſte auszuarbeiten.
Dieſe Unterſuchungen dürften etwa zwei Jahre in Anſpruch nehmen,
worauf die Expedition endlich die Heimreiſe antritt. Herr Amdrup
iſt ein ſehr tüchtiger Marineoffizier, der ſich mehrere Jahre in Jsland
und Grönland aufgehalten, und ſich ſowohl theoretiſch wie praktiſch
große Erfahrung in arktiſchen Fragen erworben hat. Die Expedition,
die mit einem ſtarken Schraubenſchiffe, das die „Kgl. grönländiſche
Kompagnie“ zur Verfügung geſtellt hat, unternommen wird, iſt vor
züglich ausgerüſtet, mit allen Hilfsmitteln reichlich verſehen und wird
bof ich wichtige geographiſche, zoologiſche und ethnologiſche Erfolge
erzielen.

Die umgekehrte Pariſerin. Einem Attachée der franzöſiſchen
Geſandtſchaft in Tokio paſſirte jüngſt ein ergötzliches Geſchichtchen.
Der junge Mann hatte ſich von den Reizen einer vornehmen Japanerin
umſtricken laſſen und eines Tages ſprach die Dame den Wunſch aus,
ſich auch einmal in der Tracht des eleganten Faubourg ſehen zu
dürfen. Jhr Wunſch war ihm Befehl ſofort beſtellte der galante
Kavalier bei einer namhaften Pariſer Firma die komplette Ausrüſtung
einer echten Modedame in Wahrheit, die neueſte verbeſſerte Aus
gabe alles „Sichtbaren und Unſichtbaren“, das eine chie gekleidete
Schöne zu ihrem Anzug benöthigt. Die Ordre wurde prompt aus

eführt und bald langte eine geheimnißvolle Kiſte aus der Rue de la
Paix an, die mit den koſtbarſten, nie geſehenen Dingen angefüllt war.
Oben auf lag eine wunderſchöne Seidenrobe von zartblauer Farbe,
dann folgten ſpitzenbeſetzte Jupons und ferner alle diskreten Toilette
ſtücke, die nicht für profane Augen beſtimmt ſind und doch ſo ſtatiös
gearbeitet werden, als müßten ſie einer ganzen Armee von kritiſirenden
und dewundernden Blicken Stand halten. Die holde Tochter des
Mikadolandes war nun europäiſchen Toilettegeheimniſſen gegenüber
von köſtlicher Naivetät. Die franzöſiſche Modefirma hatte die Sachen
in dem Rieſenkarton ſorgfältig geordnet, und zwar ſo, wie ſie der
Reihe nach angezogen werden ſollten, nachdem man ſie vorſichtig aus
gepackt hatte. Eingedenk des Rathes, den ihr der franzöſiſche Freund
gegeben, die Toilettengegenſtände ſo anzulegen, wie ſie im Karton
aufeinander folgten, wagte die japaniſche Schöne gar nicht, die Sachen
erſt herauszunehmen. Sie mißverſtand das umgekehrte Arrangement
gänzlich und zog in rührender Einfalt zuerſt das ſeidene Kleid an,
dann all die anderen ſchönen Dinge wie ſie kamen. Bei einem ge-
wiſſen Toilettenſtück ſchließlich angelangt, ſtand ſie einen Moment
ganz rathlos da. Bald aber ſchien ihr ein Licht aufzugehen und
lächelnd ſchlüpfte ſie mit den bereits im ſeidenen Kleiderärmel
ſteckenden Armen in die weiten, ſpitzenbeſetzten, weißen Pantalons.
Den Beſchluß bildete ein durchſichtig feines, ärmelloſes Batiſt-
gewand, deſſen reichverzierter herzförmiger Ausſchnitt ſich gar nicht
übel auf dem zartblauen Unterkleide ausnahm. Eingehüllt in
eine wahre Sinfonie von Spitzen, Seide und feinſten Batiſt, ließ
ſich die vornehme Japanerin zur franzöſiſchen Botſchaft fahren, um
ihrem liebenswürdigen Freunde für ſeine große Aufmerkſamkeit
perſönlich zu danken. Man kann ſich das Entſetzen desſelben vor
ſtellen, als er das Reſultat ſeines gutgemeinten Winkes in Bezug
z in der ſeltſamen Erſcheinung ſeiner Angebeteten ver
örpert ſah.

Vom Aberglauben. Wie tief noch am Ende des 19. Jahr-
hunderts der Aberglaube im Volke eingewurzelt iſt, das beweiſt wieder
folgender, aus dem Orte Borſtel bei Hoya berichteter Vorfall Jan
Hinnerk hatte das Pech, daß viele ſeiner Schafe und Lämmer er
krankten und krepirten. Der Thierarzt wird befragt er verſchreibt
Medikamente, die aber nichts helfen. Da ſagt der Nachbar Schorfe
zu Hinnerk: „Dor helpt nicks tau. Du moßt noch de olle D. in
N De helſpt di da gaut af!“ Nach einem Marſche von mehreren
Stunden langt Hinnerk bei der alten D. an. „Na,“ ſagt die
Alte, „wat Du wullt, dat weet ick. Di gaht de Schape alle todt.
Aber et ſchall nu vörbiweſen de nu noch lewt, ſchaſt Du ok beholen.
Unner us geſeggt, is de ganze Krankheit blos Afgunſt von eenen
Minſchen den möt wi ut Dinen Schapſtall bannen. Du geihſt nu
wedder los nach Hus un nimmſt düſſen Stock mit. Du bohrſt an
de veer Eckſtänner von Dinen Schapſtall veer Löcker, alſo een Lock
an jeden Stänner, un kloppſt in jedet Lock eenen Stock. Denn is

de Krankheit un dat Starben von Dine Schape vörbi!“ Hinnerk, der
gläubig zugehört batte, rüſtete ſich nach Empfang eines ſogenannten
„Laufſchnapſes“ zur Heimreiſe. Bei ſeinen wolligen Lieblingen an

ekommen, bohrt und klopft er ſtillſchweigend, wie ihm gerathen iſt.ind ſiehe da: die Krankheit iſt weg; die Thiere ſterben ihm auch
nicht mehr. Dieſe Geſchichte iſt, ſo ſchreibt das „Wochenblatt“, that
ſächlich paſſirt. Schorfe und Hinnerk und andere ihm Geiſtesver
wandte glauben natürlich ſteif und feſt an das „Bannen“.

Weib Frau Gemahlin Ueber dieſe Bezeichnungen
findet ſich in den hinterlaſſenen Papieren von David Strauß fol
gende treffende Bemerkung „Wenn man aus Liebe heirathet, wird
man Mann und Weib, wenn man aus Bequemlichkeit heirathet,
Herr und Frau, und wer aus Verhältniſſen heirathet, Gemahl und
Gemahlin. Man wird geliebt von ſeinem Weibe, geſchont von ſeiner
Frau, geduldet von ſeiner Gemahlin. Die Wirthſchaft beſorgt das
Weib, das Haus die Frau, den Ton die Gemahlin. Den kranken
Mann pflegt das Weib, ihn beſucht die Frau und nach ſeinem Be
finden erkundigt ſich die Man geht ſpazieren mit ſeinem
Weibe, fährt aus mit ſeiner Frau und macht Partien mit ſeiner
Gemahlin. Unſeren Kummer theilt das Weib, unſer Geld die Frau
und unſere Schulden die Gemahlin. Sind wir todt, ſo beweint uns
unſer Weib, beklagt uns unſere Frau und geht in Trauer unſere
Gemahlin.“

Vonr Hüchertiſrh.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Zum bevorſtehenden Abſchluß des erſten Dezenniums der
Regierung Kaiſer Wilhelms II. hat das Deutſche Verlagshaus
Bong u. Co. (Berlin W. und Leipzig), unter dem Titel „Unſer
Kaiſer, zehn Jahre der Regierung Kaiſer Wilhelms II.
1888 1898“, ein Prachtwerk bereitet, das demnächſt zur Ausgabe
gelangen wird. Das 16 Kapitel umfaſſende Werk enthält die ein
gehende Schilderung und Studienzeit unſeres Kaiſers und ſein Leben
und Wirken vom Zeitpunkt der Vermählung bis zum Regierungs
antritt. Die Herrſcherthätigkeit Wilhelms II. wird nach ihren ver-
ſchiedenen Richtungen in der näheren Beziehung zur Politik, zur
Armee, zur Marine, zur Kirche, ſowie zur Wiſſenſchaft und Kunſt
dargeſtellt; beſondere Kapitel machen den Leſer mit den Leiſtungen
und Neigungen des Kaiſers auf ſportlichem Gebiete, ſeinen Nord
landsreiſen und ſeinem Leben im Hauſe und in der Familie bekannt,ſodaß das Werk ein vollſtändiges Lebensbild Kaiſer Wilbelms II. bis
auf den heutigen Tag darbietet. Von den Bearbeitern dieſes Werkes,

nämlich Gerhardt v. Amyntor, Richard Aßmann, Graf Hans
Bernſtorff, G. W. Büxenſtein, Friedr. Frhr. v. Dincklage-Campe, Franz
Dittrich, Max Grube, Paul Güßfeldt, Ernſt Hülle, J. Keßler, R.
Kekule v. Stradonitz, W. Lexis, C. v. Maſſow, W. Münch, Ludwig

Karl Ringhoffer, J. Scheibert, W. L. Schreiber, V. v. Strantz,
eorg Strutz, Adolph v. Wenckſtern, iſt jeder einzelne hinſichtlich

des von ihm bearbeiteten Theiles, vermöge ſeiner genauen perſönlichen
Sachkenntniß, als eine Autorität zu betrachten, ſodaß das Werk an
Reichhaltigkeit, namentlich aber an Zuverläſſigkeit des Jnhaltes
unübertroffen daſteht. Dem Werke iſt durch Erſchließung der
Quellen, durch Ertheilung wichtiger Auskünfte und durch Ueber
laſſung ſeltener und koſtbarer Bilder aus der geſammten Lebenszeit
Kaiſer Wilhelms II. ſeitens Jhrer Majeſtäten der Kaiſerin AuguſteViktoria und der Kaiſerin Friedrich, ſonje auch von den Behörden

und Sammlungen die größtmöglichſte Förderung zu Theil geworden.
Ca. 400 Jlluſtrationen ſchmücken den Text, außerdem ſind dem Werke
noch eine große Anzahl Kunſttafeln in tadelloſer Ausführung beige-
geben. Der Preis des Werkes beträgt 5 Mk., im Verhältniß zu dem
Gebotenen gewiß erſtaunlich billig. Gleichzeitig erſcheint eine
nummerirte Liebhaber Ausgabe auf feinſtem Kunſtdruckpapier und in
echtem Kalbleder-Einband zum Preiſe von 50 Mk. Bei der Ge
diegenheit des Werkes hinſichtlich ſeines Jnhaltes in Wort und Bild,
ſowie in Bezug auf ſeine Ausſtattung darf dasſelbe nicht dlos
aus rein patriotiſchen Geſichtspunkten, ſondern auch als eine
Denkſchrift von hohem geſchichtlichen Werth Anſpruch auf das all

Intereſſe in allen Kreiſen unſeres deutſchen Vaterlandes
erheben.

Der Wäſcheſchrank. Was der eiſerne Geldſchrank für den
Herrn des Hauſes, das iſt der Wäſcheſchrank für die Hausfrau
trotz aller Wandlungen der Anſchauungen und Sitten macht
ſeine Fülle und Ordnung noch immer den Stolz jeder
deutſchen Frau aus. Es war deshalb ein glücklicher Ge-
danke des Verlages der Wiener Mode“, ein dem Wäſche
ſchrank gewidmetes Werk heraus zu geben („Der Wäſche
ſchrank“, Wäſche Album der „Wiener Mode“ verfaßt von Regine
Ulmann) dasſelbe wird in dem ſoeben erſchienenen 17. Hefte der
„Wiener Mode“ eingehend beſprochen. Das Heft, das der Jahres
zeit entſprechend vorwiegend Waſchkleider bringt, iſt zum Preiſe
von 45 Pfg. (Abonnement 2 Mark 50 Pfg.) durch alle Buchhand
S und vom Verlage der „Wiener Mode“, Wien, Wienſtraße, zu
eziehen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie Te, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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